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Die Front bei Madrid ſieht feit. 
Die vom Oberlommando der Negierungstruppen geited'en Ziele voll erreicht. 
Alle Positionen bei Madrid gehalten, weitere Erfolge an der Südfront erzielt. 


Madrid, 14. November. Der Verteidigungsrat von 
Madrid veröffentlichte um 21.30 Uhr folgenden Bericht: 
An der zentralen Front bei Madrid greift der Gegner 
weiter mit großer Erbitteung an, wurde aber an der 
franzöſiſchen Brücke zweimal zurückgeworfen. Im Laufe 
des heutigen Tages ſind unſere Linien an der Front bei 
Madrid unverändert geblieben. 


An der Südfront rückten die republilaniſchen 
Abteilungen in den Morgenſtunden vor und eroberten die 
Stellung des Gegners bei Cerrolos Angelos. Alle vom 
Oberkommando für heute angegebenen Ziele wurden er⸗ 
reicht. 

Madrid, 14. November. Die Regierungskreiſe 
und die Preſſe äußern ihre Zufriedenheit über den Ver⸗ 
lauf der Kämpfe am Freitag an der Madrider Front. Im 
allgemeinen iſt in Madrid eine Entſpannung der Lage zu 
en Die Lage der Regierungstruppen auf dem 


Abſchnitt zwiſchen der Straße nach Eſtramadura und To: | 


ledo hat ſich gebeſſert. 8 
Heute früh warſen Flugzeuge der Aufſtändiſc 


berschedenen 2 der Stadt Bomben von w 


bezirk Atocha. 50 ee ſollen getötet und 200 ver⸗ 
letzt worden ſein. 

Es beſtätigt ſich, daß eine Eskadre von Segierıngs: 
flugzeugen in der Nähe von Madrid einen N. er 
Flugplatz der Aufſtändiſchen entdeckt und durch Bombe 

abwurf 20 Flugzeuge vernichtet hat. . 

Madrid, 14. November, Das Kriegsminiſterium 


| Exploſivkraft ab. Hauptziel det Aktion war der Stabt- 


veröffentlichte heute um 14.30 Uhr ſolgenden Bericht: 


Der geſtern durchgeführte Gegenangriff war von Erfolg 
gekrönt. Die Regierungstruppen rückten in ſüdlicher 
Richtung 4 Kilometer und in ſüdweſtli her Richtung 5 Ki⸗ 
lometer gegen Villaverde vor. Im Verlauf der Luft 
kämpfe murden 8 Flugzeuge der Aufſtändiſchen L 
ſchoſſen. Das Regierungsſlugweſen verlor drei A 

rute. Zwei Flieger konnten ſich durch Falfchrmablpeung 
retten. Heute früh bombardierten die Aufſtändsſchen den 
Nordbahnhof und richteten gewiſſen Schaden an. Der 

Juftigminiſter iſt für dauernd nach Madrid zurückgekehrt. 

Die n Miniſter unternehmen des öſteren Reiſen 
nach der Hauptſtadt. Die ene der Regierungs: 
Tr iſt gut. 


zwiſchenbilanz im ſpaniſchen Bürgerkrieg. 


Bisher gegen 300000 Zodesop'er. — 


der Widerſtand der Regierungsmiligen 


gewinnt an Stärke. 


| Im Lauſe der letzten drei Monate hat der ſpaniſche 

Bürgerkrieg etmn dreihunderttauſend Opfer, Männer, 
Frauen und Kinder gefordert. Aber bloß 30 000 Männer 
find in den verſchiedenen Gefechten gefallen. Alle aude⸗ 
ten Toten des Bürgerkrieges fielen dor Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen“ von beiden Seiten zum Opfer. Hierzu gehören 
nor allem die hingerichteten Geiſeln und Gefangenen, 

Der Mitarbeiter des Pariſer unabhängigen „Intran⸗ 

ſigeant“, der alle Fronten des Bürgerkriegs beſucht hat, 
vermerkt die auffallende Tatſache, daß er dort leine 
K Rriegägräber geiehen hat, weder Einzel⸗ noch Maffen: 
gräber. In Spanien werden die Gefallenen eben nicht 
begraben: dafür gibt es keine Zeit, ganz abgeſehen davon, 
daß man die Leichen der Feinde mit der größten Verach⸗ 
tung behandle. Um jedoch die Gefahr von Epidemien zu 
bannen, habe man zu folgendem „originellen“ Mittel ge⸗ 
griffen: Automobile mit großen Säurebehältern befahren 
die Schlachtfelder und begießen die Leichen, die man vor⸗ 
her haufenweiſe aufgeſtapelt hat, mit ätzender Säure. 48 
Stunden ſpäter bleibt von dem Leichenhaufen nichts als 
eine Menge Knochen zurück, und auch dieſer Knochen nu⸗ 
ſen zerfällt ſehr bald und wird vom Winde verweht. 
Wenn auf den Schlachtfeldern die Kriegsgräber fehlen, 
ſo fällt in den Städten der Mangel an Trauer auf. Die 
Mütter und Frauen der Gefallenen fürchten ſich, Trauer⸗ 
kleider anzulegen, denn im Falle der Einnahme der Staet 
durch die Gegenpartei, laufen dieſe Frauen Gefahr, als 
Geiſeln ins Gefängnis zu kommen oder auf der Stelle 
eiſchoſſen zu werden. 

Daß der Krieg noch lange nicht zu En iſt, das ger 
ben jetzt auch die faſchiſtiſchen Quellen zu. So meldet & 
Mitarbeiter des Pariſer „Journal“ aus 155 Haupt anate 
tier des Generals Franco: Seit dem 30. Oktober lönne 
man eine völlige Veränderung des Charakters des Krie⸗ 
ges feſtſtellen. Die ſofortige Offenſive auf Madrid iſt 
durch den Kriegsrat in Burgos beſchloſſen e en'ge⸗ 
gen der Anſicht eines höheren ausländiſchen Offiziers, der 
115 die Vorarbeiten zur Offenſive geleitet hal Bis vor 
kurzer Zeit iſt die Offenſive der Rebellen nur auf einen 
geringen Widerſtand ſeitens der Regierung: Btrüpper ‚ge: 
ſtoßen, wobei die leichten italieniſchen Tanks die Vorhut 
bildeten. Aber am 30. Oktober traten dieſen italieniſchen 
Tanks die ſchweren, angeblich ruſſiſchen, Tanks entgegen, 
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von denen jeder neun Maſchinengewehre und ein Geſchütz 
mitführt, und ſchlugen die italieniſchen Tanks in die 
Flucht. Aber es hat ſich erwieſen, daß die Milizinfan⸗ 
terie der Regierung nicht imſtande war, die Erfolge der 


ehr weren Tankabteilungen auszunutzen, und zutückblieb. 


Das führte dazu, daß die Tanks kehrt machen mußten, ſo 
daß ihr Erfolg ſchließlich keine Bedeutung erlangte. Nun 
habe die faſchiſtiſche Führung beſchloſſen, die leichten ita⸗ 
lieniſchen durch die ſchweren deutſchen Tanks zu erſetzen. 
In Burgos f es auf dem letzten Kriegsrat große 
Unſtimmigkeiten zwiſchen General Franco und jenen 
W Fachberatern gegeben haben. Die auslän- 
diſchen Offiziere rieten zur Vorſicht, während die ſpa⸗ 
niſche N: zum Brise Vorge hen Neigung hat. 


Vor dem Tarnoriger Bezirksgericht begann der 
ſchon lange in Ausſicht genommene Prozeß gegen 42 An⸗ 
gehörige der Naziorganiſationen „Tarnowitzer Wauder⸗ 
bund“, „Schwarze Huſaren“, „Schwarze Hand“ und 
„Oſtbund“, die in Oberſchleſien ihre Agitation betrieben. 
Die Hauptangeklagten, die angeblich auch die Führung 
der Geheimorganiſationen in der Hand hatten, Helmut 
Sikorſki und Anna Günzel aus Tarnowitz, find nach 
Deutſchland geflohen. Als die Träger der Organiſatto⸗ 
nen gelten im Prozeß ſelbſt ein 1 Helmut Horn 
aus Ochojetz und Günther Koderiſch aus Kattowitz, letzle⸗ 
rer bereits aus verſchiedenen Affären des Roltanı indes 
bekannt. Den Angeklagten legt die Staatsanwaltſchaft 
zur Laſt, Geheimbündelei betrieben zu Wo, wobei fie 
anläßlich eines „Jugendlagers“ in den Koſchentiner 
Wäldern nach verſchiedenen sportlichen Uebungen Adolf 
Hitler die Treue bis in den Tod geſchvoren haben ſoſſen. 
Als Hauptbelaſtungszeuge tritt ein Angeklagter Rau, 
nowſfki auf, der die Anſicht vertritt daß die Jugend⸗ zw. 
War F ee geheimen Charakter hatten 

Die bisher vom Gericht vernommenen Angeklagten 
ſelbſt beſtreiten, GMahe imbündelei betrieben zu haben, da 
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Da Adolf Hitler „der Führer aller Deutſchen“ iſt, 


ſchen Nazitums auch in Polen aus süht 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Ter Mitarbeiter des Pariſer „Intranſigeant“, der ſich 
gleichfalls bei Franco befindet, gibt eine Aeußerung eines 
Offiziers der Fremdenlegion über die Regierungsmilizen 
wieder: Die Milizen ſeien ſehr tapfer, aber ſie verſtehen 
nicht, Krieg zu führen. Vor allem haben ſie keine Offi⸗ 
ziere. Die ruſſiſchen Offiziere, die erſt vor kurzem einge⸗ 
troffen ſeien, kämpfen wie die Teufel, aber ſie können 
nicht ſpaniſch und werden von den Milizſoldaten nicht 
urſtanden. Wenn aber dieſe ruſſiſchen Offiziere (?) Ta 
ſtändig auftreten, etwa als Artilleriſten oder Tankführer 
ſo ſeien ſie gefährlich. 


Naſſenverhaftungen in Sowie rußland 
Insgeſamt 18 Reichsdeutſche verhaſtet. 


Moskau, 14. November. Zu den bisher befannt- 
gewordenen 6 Verhaftungen von Reichsdeutſchen in Mos⸗ 
kau iſt ein ſiebenter Fall hinzugekommen, der ſich am 
gleichen Zeitpunkt ereignete, aber erſt nachträgl ich zur 
Kenntnis gebracht wurde. In Leningrad ſind im ganzen, 
ſoweit bisher bekanntgeworden iſt, 11 Reichsdeutſche ver⸗ 
haſtet worden. Dieſe Feſtnahmen ſind am 10. Nee 
erfolgt. 

Gleichzeitig laufen in Moskau Nachrichten aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Sowjetunion über eine erhaftungs⸗ 
welle ein, die Bürger der Sowjetunion aus verſchieden⸗ 
ſten Kreiſen getroffen 1 


n Kammer mer billigt den Deer 
it England. 


Basen, 14. November. Nach einer bewegten Wa: 
ſprache, in die auch Miniſterpräſident Nahas Reiche ein⸗ 
griff, billigte die Kammer am Sonnabend abend in einer 
außerordentlichen Sitzung den anglo⸗ägyptiſchen Vertrag 
mit einer Mehrheit von 202 gegen 11 Stimmen. Der 
ägyptiſche Senat wird mit der Beratung dieſes Vertrage⸗ 
werkes unverzüglich beginnen, fo daß mit der Ratifiz'e⸗ 
rung bon ſeiten Aegyptens in wenigen Tagen zu red): 
nen iſt. 


Bruno Kalnin freigelaſſen. 


Der frühere Abgeordnete, ſozialdemokratiſche Par⸗ 
teijefretär und Führer des Arbeiterſport⸗ und Schutzbun⸗ 
des Lettlands, Bruno Kalnin, der Sohn des früheren 
Parlamentspräſidenten Paul Kalnin, wurde 1934 bei 
dem Staatsſtreich der Reaktion in Lettland verhaftet und 
zu 3 Jahren Kerker verurteilt. Er wude nunmehr nach 
zweiundeinhalbjähiger Haft freigelaſſen. Bruno Kalnin 
hatte es abgelehnt, ein Begnadigungsgeſuch einzureichen. 


Wieder Prozeß gegen Nazi⸗Geheimbünde. 


Adolf Hiller die Treue geschworen. 


nach ihrer Anſicht die Organifetionen legaliſiert waren. 
— — 
ſie darin keine ſtrafbare Handlung, ihm die Treue; 

ſchwören, obgleich ſie polniſche Staatsangehörige ud. 
Bezüglich der in der Angeklageſchrift erhobenen Vor⸗ 
würfe, Uebungen betrieben und nationalſozialiſt'! chen 


Unterricht erhalten zu haben, find die Angeklagten en je 


der Hinſicht geſtändig. 

Es bleibt abzuwarten, was der Prozeß in ſeiner 
Geſamtheit ergeben wird. Unſererſeits möchten wir, wie 
bereits im erſten Prozeß, feſtſtellen, daß wiederum Opfer 
des importierten Nazitums auf der Anklag⸗bank ſitzen. 
An dieſen Zuſtänden tragen aber die Behörden Mitſchuld, 
wenn ſie nationalſozialiſtiſche Organiſationen und deren 
Tätigkeit in Polen dulden und die ſogen znnte deutſch⸗ 
polniſche Verſtä: digung den Nazis den Schein der Lega⸗ 
lität gibt. Es ſollte da doch nicht überraſchen, daz die 
„hit erdeutſche Jugend“ das ganze Syſtem des reichsdeut⸗ 
Unterbindet man 
öffentlich das eine und das andere wird nicht in Eischei« 
nung treten. f 
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Senger — Sonmag, den 19. November 18989. 


Gegen die Nazi⸗Herrſchaft in Danzig. 


Für demolratiſche Parlamentswahlen. — Veſtätigung der Lodzer Wahlen. 


Kundgebung für Spaniens Fre;heitst 


In Lodz fand eine große zwiſchenpartei⸗ 
liche Konferenz der Polniſchen Sozialiſtiſchen Par⸗ 
tei, der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, des jüdi⸗ 
ſchenͥ „Bund“ und ber Klaſſenverbände ſtatt, an der fait 
300 Delegierte der genannten Organiſationen teilnah⸗ 
men. Zweck der Konferenz war, zu den aktuellen Proble⸗ 
men Stellung zu nehmen und richtunggebende Entſchlie⸗ 
ßungen zu beſchließen. 

Die Konferenz wurde vom Vorſitzenden der Lodzer 
PPS⸗Organiſation Chodynſki eröffnet, wobei im Prüf: 
dium Szezerkowſki von den Klaſſenverbänden, E. Zerbe 
von der DSAp und Nutkiewicez vom „Bund“ Plaß 
nahmen. 5 

Proteit gegen Nazi⸗Ddausis. 

Ueber die von den Nationalſozialiſten in Danzig 
verfolgte Politik und Ziele berichtete der ehem. Seim⸗ 
Abgeordnete Czapinſki aus Warſchau. Er ſchilderte 
eingehend die vertraglichen Grundlagen der ſogenannten 
Freien Stadt Danzig, die im Verſailler Friedensvertrag, 
in der Danzig⸗polniſchen Konvention von 1923, dem 
Statut und der vom Völkerbund garantiertne Verfaſſung 
verankert find. Dieſe Verträge wurden von den Regie ⸗ 
rungen in Danzig eingehalten, bis nach Hitlers Macht⸗ 
ergreifung auch in Danzig das nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
gime aufgebaut wurde. 

Auf Beſehl der Berliner Stellen haben bie Ber 

krauensleute Hitlers, der Nazi⸗Gauleiter Forſter und 
der Nazi⸗Senatspräſident Greifer die vertraglichen Bin⸗ 
dungen immer mehr gelöſt. So hat man den Völkerbund 
als den Garanten der „Freien Stadt“ ausgeſchaltet, die 
Vorrechte Polens wenn auch nicht abgebaut, fo doch miß⸗ 
achtet, den Willen des Volkes, der die Bormtsſetzung einer 
demokratiſchen Verwaltung in Danzig iſt, gefäſſcht und 
dann ausgeſchaltet, die Bevölkerung der in der Verſaſſung 
ſeſtgelegten freien, demokratiſchen Rechte beraubt. Die 
Nationalſozialiſten halten entgegen dem Willen der Mehr⸗ 
heit des Volkes ein totales Naziregime aufrecht. Sie 
haben entgegen der Verfaſſung die Sozialiſtiſche Partei, 
die Gewerlſchaften, Kultur⸗ und Sportverbände aufgelöſt 
und die nichtnationaliſtiſchen Zeitungen verboten. Gegen 
Andersdenlende wird der übelſte Terror angewandt. 

Heute iſt Danzig nicht melhr eine Freie Stadt, heute 
regiert in Danzig die Berliner Nazi⸗Regierung. Dies ift 
ganz offenkundig und auch die polnifche Regierung mite 
klare Stellung hierzu nelymen und nicht berechtigte Inter ⸗ 
eſſen der ſogenannten „Freundschaft“ zwiſchen Warſchau 
und Berlin opfern. 

Gegen den Bruch der Abkammen, des Statuts und 
der Berjaffung, gegen den Terror gegen Sozialisten und 
Demokraten, gegen die Vergewaltigung der Freiheit des 
Volkes in Danzig proteſtiert die geſamte Arbeſterſchaft 
und die demokratiſchen Vollsteile Polens. 

Der Parteivorſitzende der DSAP E. Zerbe brachte 
hierauf die Gefühle der Solidarität mit den in Danzig 
um Recht und Freiheit kämpfenden Sozialiſten zum Aus⸗ 
druck und zollte dem Kampf der Danziger Sozialiſten um 
ein freies Danzig, der bisher mit großer perſönlicher 
Aufopferung geführt wurde und trotz Verbots und Ter⸗ 
rors weitergeführt werden wird, größte Anerkennung. 
Das Feſthalten der freien Danziger Bürger an ihrem 
Recht und an ihrer garantierten Freiheit, muß endlich 
vom Völkerbund und den demokratiſchen Regierungen an⸗ 
erkannt werden, da ſonſt der übelſte Verrat ſtaktfinden 
würde. Der Kampf in Polen um Recht und Freiheit in 
Danzig müſſe auf das richtige Geleiſe geſtellt werden, 
d. h. er muß von den freiheitlich⸗demokratiſchen Volkstei⸗ 
ſen geführt werden. Es gibt nur eine Freiheit und die 
iſt die gleiche, die das Volk in Polen und in Danzig 
uf icht. 

Hierauf gaben auch Szozerkowſki für die Be⸗ 
rufsverbände und Lerner für die im „Bund“ organi⸗ 
ſierten jüdiſchen Arbeiter Erklärungen gegen die Verge⸗ 
waltigung der Danziger Bevölkerung ab. 

Das Ergebnis der Konferenz wurde in fünf Reſolu⸗ 
tionen zuſammengefaßt, die einſtimmig angenommen 
wurden. 


Die Refolution zur Danziger Frage. 
lautet: „Die Konferenz der PPS, DSA p, „Bund“ nne 
Klaſſenverbände ſtellt feſt, daß die Auflöſung der Sozial 
demokratiſchen Partei, des Eiſenbahnerverbandes und der 
Arbeiterſportorganiſationen durch das Danziger Hitler⸗ 
lager auf Befehl der Geſtapo des Dritten Reiches einen 
Verſtoß gegen den Grundſaß der Verfaſſung der „Freien 
Stadt“ Danzig, die von Polen und den Völkerbund ga⸗ 
rantiert iſt, darſtellt. Angeſichts dieſes neuen an der Ar⸗ 
beiterklaſſe begangenen Verbrechens, das den Beginn 
einer Serie weiterer „vollendeter Tatſachen“ darſtellen 
ſoll, die die „Rückkehr“ Danzigs zu e e 
Ziele haben , erhebt die Konferenz der PPS, Da, 
„Bund und der Klaſſenverbände im Namen der gelam- 
ten Arbeiterklaſſe von Lodz ſchärfſten Proteſt und ſtell! 
ſeſt, daß es Pflicht Polens iſt, eine wirkſame Interven⸗ 
tion zur Verteidigung der eigenen Bedürfniſſe und Rechte 
and zum Schutz der mit Füßen getretenen Rechte der Be⸗ 
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völkerung Danzigs zu unternehmen. Deſſen bewußt, daß 
der Hitlerismus weitere Anſchläge gegen die Bevölkerung 
Danzigs vorbereitet, fordert die Konferenz die Arbeiter ⸗ 
klaſſe von Lodz zur Wachſamkeit ſowie zur Verteidigung 
der durch die Hitlerbewegung bedrohten freiheitlichen Ein⸗ 
richtungen auf, die Danzig und ſeiner Bevölkerung auf 
dem Wege internationaler Verträge zugeſichert wurden. 
Das Proleariat von Lodz muß das Danziger Proletariat 
mit beſonderer Fürſorge ungeben. 

Die Konferenz der PPS, DSA, „Bund“ und der 
Klaſſenverbände ruft das Lodzer Proletariat auf, Mai: 
ſenaktionen zur Verteidigung der Bürgerrechte der Bevöſ⸗ 
kerung Danzigs, zur Verteidigung der Danziger Verlaj- 
ſung und zum Schutz der Intereſſen und Rechte Polens 
in der Freien Stadt Danzig durchzuführen. Die Konſe⸗ 
renz fordert alle Klaſſenorganiſationen von Lodz zur 
Verbreitung der von der PRS in Sachen der hitler'ſchen 
Provokation herausgegebenen BBroſchüre auf und empfiehlt 
allen politiſchen und Berufsorganiſationen, Kundgebun⸗ 
gen zu organiſieren und die von der Konferenz beſchloſſene 
Reſolution anzunehmen, die der Regierung Polens zu 
überſenden find. a 

Die Konferenz ſtellt ſeſt, daß nur eine entſchiedene 
Stellungnahme des polniſchen Außenminiſteriums, insde⸗ 
ſondere eine Ablehr von der hitlerfreundlichen Außenpo⸗ 
litik und Anknüpfung von Beziehungen mit denFriedens⸗ 
ſtaaten wie Frankreich, der Sowjetunion und der Tſche⸗ 
choflowalei den hitleriſchen Gelüſten auf die Freie Stadt 
Danzig, durch welche auch der Weltfriede bedroht ift, 
wirkſam Einhalt gebieten lann“. ö 

In der zweiten Reſolution wird die raſche 

Einberufung des Loder Stadtrats 


geſordert. Es wird darin auf den überwältigenden Sieg 
der ſozialiſtiſchen Wahkliſten hingewieſen und die Proleſte 
der Nationalen Partei und der Zioniſten gegen die Wah⸗ 
len als ein Verſuch der vereinigten polniſchen und jüdi⸗ 
ſchen Bourgeoiſie, den Zuſammentritt des ſozialiſtiſchen 
Stadtrats möglichſt lange hinauszuſchieben, bezeichnet 
und als vollkommen unbegründet zurückgewieſen. Die 
Klaſſenorganiſationen von Lodz werden aufgefordert, in 
den nächſten 10 Tagen Kundgebungen zu beranftalten, 


Deulſchland lehnt die weitere 


Berlin, 14. November. Wie das Deutſche Nach⸗ 
richtenbüro berichtet, haben die deutſchen Vertreter in 
den durch eine Beſtimmung des Verſailler Vertrages ein⸗ 
geſetzten Kontrollkommiſſionen für die Flüſſe Rhein, Do⸗ 
nau, Elbe und Oder gegenüber den Vertretern der in die⸗ 
ſen Kommiſſionen vertretenen Regierungen eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung niedergelegt, in der es u. a. heißt: 


Die Freiheit der Schiffahrt auf allen Flüſſen und 
die Gleichberechtigung aller miteinander in Frieden leven⸗ 
den Staaten bildete ſeit faſt 100 Jahren die Grundlage 
einer fruchtbringenden Zuſammenarbeit der an den Fluß⸗ 
laufen gelegenen Staaten. Entgegen dem Grundſaß der 
Gleichberechtigung wurde in Verſailles auch in dieſer 
Hinſicht ein künſtliches und den Intereſſen der Schiffahrt 
zuwiderlaufendes Syſtem errichtet, indem Deutſchland 
eine ſtändige internationale Konkrete ſeiner Waſſerwege 
auferlegt wurde. Die ſouveränen Rechte Deutſchlands 
in dieſer Hinſicht wurden in größerem oder kleinerem 
Maße an internationale Kommiſſionen übertragen, in 
welchen in bedeutendem Maße Länder vertreten ſind, die 
nicht an den betreffenden Flußläufen liegen. Die deutſche 
Regierung war eifrig bemüht, dieſen unerträglichen Zu⸗ 
ſtand durch andere Verträge zu erſetzen. Alle dieſe Be⸗ 
mühungen erwieſen ſich aber vergeblich, da ſich die in den 
Kommiſſionen vertretenen Staaten nicht dazu entſchiießen 
konnten, dieſem Syſtem, das mit der Souverän tät 
Deutſchlands nicht vereinbar iſt, ein Ende zu bereiten. 


d. J aus dieſem Abkommen zurückgezogen. Die > 
Regierung ift nicht gewillt, dieſen Juſtand länger zu er⸗ 
tigen und fieht ſich daher veranlaßt, zu erklären, daß fie 
die im Vertrag von Verſailles enthaltenen Bestimmungen 
über die Flußſchiſſahrt in den Grenzen Deutſchlands und 
die auf dieſen Beſtimmungen gefußten Ablananen jür ſich 
als nicht mehr bindend betrachtet. Mit dem heutigen Tage 
hört auch die Zuſammenarbeit Deutſchlands mit den Ver⸗ 
ſailler Kommiſſionen für die Frage der Flußſchiffahrt auf. 
Die Vollmachten der deutſchen Vertreter in dieſen Kom⸗ 
miſſionen erlöſchen mit dem heutigen Tage. 
Gleichzeitig gibt die deutſche Regierung bekannt, daß 
die Flußſchiffahrt in den Grenzen Deutſchlands für alle 
Staaten, mit welchen Deutſchland friedliche Beziehungen 
unterhält, offen iſt. Ein Unterſchied zwiſchen deutſchen 
| und fremden Fahrzeugen wird nicht gemacht werden. 
Doch behält ſich Deutſchland vor, daß es für ſich dieſe dan 
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Hinſichtlich des Rheins hat ſich Holland ſchon im Mai 
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auf welchen die raſche Einberufung des Stadtrats gefor⸗ 
dert werden Fol. 

Auflöſung von Sejm und Senat und Aus ſchreibung 

N demokratiſcher Wahlen 
wird in der nächſten Reſolution gefordert. Darin heißt 
es, daß die ſoziale und politiſche Reaktion in Polen un⸗ 
ter Führung des „nationalen“ Lagers noch nie derartigen 
Umfang angenommen habe, wie augenlicklich. Während 
die Nationaldemokratie zur Zeit der Unfreiheit den Vor⸗ 
pyſten der ruſſiſchen Reaktion darſtellte, erfülle fie jetzt die 
Rolle eines Bundesgenoſſen des internationalen Faſchis⸗ 
mus. Hinter den antiſemitiſchen Loſungen ſei das Ve⸗ 
ſtreben verborgen, den Sozialismus in Polen zu vernich⸗ 
ten. Der Faſchismus in Polen wäre aber nicht möglich, 
wenn das polniſche Volk nicht des Einfluſſes auf den 
Staat und die Regierung beraubt wäre. Durch die Po⸗ 
litil des Sanacjalagers ſei dem „nationalen“ Lager Vor⸗ 
ſchub geleiſtet worden. Darum werde die Arbeiterklaſſe 
die völlige Liquidierung der Sanacſa anſtreben und for⸗ 
dere die ſofortige Auflöſung von Sejm und Senat and 
. A reiner und tatſächlich demo kratiſcher 

zahlen. 

Die vierte Reſolution betrifft 
das Konzentrations lager m Beteza Kartufta. 

Turch das Beſtehen des Konzentrationslagers, ſo heißt 
ed in der Reſolution, werde das moraliſche Anſehen Bo» 
lens geichäbiat? Polen brauche ſich in dieſer Hinſicht nicht 
nach dem Dritten Reich zu richten. Zur Rechtſprechung 
feien nur die verfaſſungsmäßig berufenen unabhängigen 
Gerichte berufen. Deshalb werde die Auflöſung des Kou⸗ 
zentrationslagers in Bereza Kartuſka gefordert. 


Für die Freiheitskämpfer in Spanien 8 
iſt die fünfte Reſolution gefaßt worden. Das ſpaniſche 
Volk, ſo heißt es u. a. in dieſer Reſolution, verteidige 
ſeine Freiheit gegen eine Bande gekaufter Sendlinge, die 
in Spanien den Faſchismus enführen wollten. Die Nicht⸗ 
einmiſchungspolitik wird als ein Fehler der demokrati⸗ 
ſchen Staaten bezeichnet, die nur den Rebellen zugute 
komme, da Deutſchland und Italien ſich an das Ablom⸗ 
men nicht halten. Das Proletariat von Lodz werde den 
Kampf der ſpaniſchen Arbeiter und Bauern nicht vergeſ⸗ 
fen und alles tun, um dem ſpaniſchen Volk in ſeinem 
Freiheitskampf zu helfen. 8 

Es wurden damn noch Entschließungen bezüglich ber 
Teuerung und der ſogenannten Winterhilie gefaßt, üben 
die wir noch berichten werden. b 


„„ 


Ein neuer Strich durch Verſailles. 


echte auch für die eigene Schiffahrt auf fremden 


beanſpruchen werde. Die Behörden der deutſchen un] 
ſchiffahrt werden beauftragt, mit den Nachbarſtaaten ent ⸗ 
ſprechende Abkommen abzuſchließen. . 


| das Echo im Ausland. 
Frankreich für gemeinſamen Proteſtſchritt in Ber lin. 
Paris, 14. November. Heute wurde hier die 
deutſche Note über die Kündigung der Beſtimmungen des 
Vertrages von Versailles über die Flußſchiffahrt über⸗ 
reicht. Sofort nach Eintreffen dieſer Note begab ſich den 
Unterſtaatsſekretär im Außenminſterium Viennot in Ver⸗ 
tretung des abweſenden Außenminiſters Delbos zum Mi⸗ 
niſterpräſidenten Blum zu einer Beratung. Da durch den 
deutſchen Schritt auch alle übrigen in den inter naationa⸗ 
len Kommiſſionen vertretenen Staaten betroffen werden, 
wurde beſchloſſen, die Vertreter Frankreichs in dieſen 
Ländern zu bauftragen, unverzüglich mit den betreffen⸗ 
den Regierungen in Verbindung zu treten. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung iſt der Anſicht, daß ein gemeinjamen 
Poteſtſchritt dieſer Länder in Berlin erfolgen müßte. 
London, 14. Novmber. Die Kündigung der Be⸗ 
ſtimmungen über die Schiffahrt durch die deutſche Regre⸗ 
rung wurde in Londoner maßgebenden Kreiſen mit gro⸗ 
ßer Reſerve aufgenmmen. f 
Waſhington, 14. November. Obgleich man in 
Waſhington unverhohlen zum Ausdruck bringt, daß die 
Kündigung der Klauſel des Verſailler Vertrages über die 
Juternationaliſierung der Flußſchiffahrt durch Deutliche 
lund als Bruch des Verſailler Vertrages zu betrachben ist, 
glaubt man in amtlichen Kreiſen dennoch, daß ein Pro⸗ 
teſtſchtitt Amerikas in Berlin nicht wahrſcheinlich zei. 
Amerika ſei vielmehr ſeither ſür die Verurteilung ſolchet | 


Vertragsbrüche durch eine amtliche Deklaration. 


16 jahr iger Mãdchenm order. 

Nach zweitägiger Verhandlungsdauer verurteile das 
Berliner Jugendgericht einen 18jährigen Burſchen aus 
Berlin⸗Oberſchöneweide, der in der Nac zunt 24. Mei 
d. J. nach Verübung eines Sittlichleits Jerbrechens fein 
Opfer, die 1 ährige Schälerin Hildegard L. erwordet 
batte, zu 8 Jahren Gefängnis, Ni 


Lodzer Tageschronit. 


Der Streit in den Lohnwirlereien 
dauert an. 
Intervention im Wojewodſchaſtsamt. 


Die Streikkommiſſion der in den kleinen Lohnunter: 
rehmen der Trikotbranche ſtreikenden Wirker hat be⸗ 
ſchloſſ ſen, in Sachen des ſich in die Länge ziehenden 
Streiks in der ſozial-politiſchen Abteilung des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes zu intervenieren. Dieſer Beſchluß wurde 
noch ⸗geſtern durchgeführt, wobei die Behörde - eriucht 
wurde, auf die widerſpenſtigen Lohnunternehmer einen 
Druck auszuüben, damit dieſe das Sammellohnabkom⸗ 
men unterzeichnen, da ſonſt in der geſamten Trikotindu⸗ 
ſtrie ein Streik auszubrechen droht. Auf Grund dieſer 
Intervention wurde für die nächſte Woche eine neue Kon⸗ 
ferenz mit den Lohnunternehmern in Ausſicht geſtellt. 
Angeſichts deſſen wurde beſchloſſen, den für morgen aage⸗ 
kündigten allgemeinen Streik in der Trikotinduſtrie bis 
auf weiteres abzurufen. 


Verſammlung der Strumpfwirber. 
Heute um 10 Uhr vormittags verſammeln ſich die 
Strumpfwirker in dem Lokal an der Podlesnaſtraße 26, 
um über die Einleitung einer Aktion in der Strumpf⸗ 
warenbranche zur Beſſerung der Lage zu beraten. 


Der Streit in den Fleiſchereien. 
Vor der Aufnahme von Verhandlungen. 


Die für en angekündigt geweſene Konferenz in 
Sachen des Streiks der Fleiſchergeſellen zam nicht zu⸗ 
ſtande. Vorgeſtern ſollte noch die Streillommiſſion einen 
Verſuch unternehmen, mit den Vertreter: der größeren 
Firmen Verhandlungen anzubahnen. Dieſe einleitenden 
Beſprechungen zeitigten jedoch lein Ergebais, ſo daß die 
geſtrige Konferenz als nicht genügend vorbereitet abberu⸗ 
ien werden mußte und auf heute vertag: wurde. Die 

Konferenz wird heute zwiſchen Vertretern der im Praca⸗ 
Rerband organiſierten Fleiſchergeſellen und der größeren 
Firmen ſtattfinden. Bei dem Konflikt geht e3 bekannt⸗ 
lich um den Abſchluß eines Sammellohnabkommens in 
den größeren Firmen. Die Verkäuferinnen werden am 
Montag dem Streik beitreten, falls es bis dahin zu kei⸗ 
ner Einigung kommen ſollte. 

Am geſtrigen Tage erfuhr die Sereikaktion eine 
Vasbreitung auf einige kleinere Unternehmen. Die Zahl 
der Streikenden ſtieg dadurch auf etwa 1500 Perſonen. 
Im Zuſammenhang mit dem Streik war geſtern bereits 
en Mangel an Fleiſch feſtzuſtellen. 


Der Konflikt in der Irrenanſtalt Kochanomka. 


In Sachen des Konflikts in der Irrenheilan ta lt 
Kochanowka fand geſtern im Arbeitsinſpektorat eine Kon⸗ 
ferenz ſtatt. Die Angeſtellten der Anſtalt fordern ven 
Abſchluß eines Lohnabkommens, Regelung der Arbeits⸗ 
zeit. Die Vertreter der Anſtaltsleitung erklärten, daß 
ſie ſich mit den Forderungen der Angeſtellten erſt bekannt⸗ 
machen müſſen. Die Konferenz wurde daher auf den 17. 
November vertagt. 
eee: ane 
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3 jähriges Kind als Flammen äule. 


Ein ſchweres Unglück ereignete ſich geſtern vormutag 
im Hauſe Telefoniczua 34 in Stoki⸗Place. Hier werde 
in der Wohnung ihrer Eltern die 3jährige Irena Tereſa 
Siowinſka allein Ae enkaſſen. Das Kind machte ſich 
an dem brennenden Oſen zu ſchaffen, wobei ſeine Ri ider 
Feuer fingen . Als auf das Geſchrei des Kindes Nach⸗ 
barn herbeieilten, ſanden fie die Tür der Slowinſkiſchen 
Wohnung verſchloſſen. Bevor die Tür gewaltſam ge⸗ 
öffnet wurde, waren bereits die Kleider des Kindes anz 
von den Tiammen ergriffen worden, Is daß das Kind 
bereits wie eine lebende Fackel ausſah. Man löſchte o⸗ 
fort die lammen aif dem vor Schmerz faſt ſinn oem 
Kinde und rief die Rettungsbereitſchaft herbei. Das be⸗ 
dauernswerte Kind wurde ins Anne⸗Marienkranken ſaas 
überführt, wo es in ſehr bedenklichem Zuſtande daz.tıce 
derliegt. 
Einjähriges Kind ausgeſetzt. 5 1 

Im Lokal der Fürſorgeabteilung, Zawadzka 11, 
wurde ein einjähriger Knabe von einer unbekannten 
Frau zurückgelaſſen. Das Kind wurde ins ſtädtiſche Fin⸗ 
delheim eingeliefert. Nach der Mutter wird gefahndel. 


Vom Auto überfahren. 

In der Rzgowſkaſtraße wurde die 27jährige Me⸗ 
lania Kozlowſka, wohnhaft Sporna 37, von einem Auto 
überfahren. Die Frau trug allgemeine Verletzungen da⸗ 
von und wurde von der Rettungsbereitſchaft nach Haufe 


geſchafft. 
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10 gahre deutſche Gewernchaſt 


Alademie am 28. November. ; 

10 Jahre ſind es bald, daß die Genoertfejejtätommii- 
ſion bei der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitsparte: Po⸗ 
lens ein Abkommen mit der Zentralen Gewerkſchaftskom⸗ 
miſſion Polens zuſtande brachte, nach dem in den Klaſſen⸗ 


verbänden, wo eine zahlreiche deutſche Mitgliedſchaft vor⸗ 


handen iſt, autonome Abteilungen mit deutſcher Umgangs 
ſprache gebildet werden können. In einem beſonderen 
Abkommen mit der Zentralverwaltung des Textilarbeiler 
verbandes Polens wurde in Lodz eine Deutſche Abtei⸗ 
lung der Textilarbeiter gegründet. Nun wird "tiefe 
Deutſche Abteilung bald ihr 10 jähriges Beſtehen feiern 
Mit Stolz ſchaut die deutſche Tertilarbeiterorganijation 
von Lodz auf ihr 10jähriges Wirken zurück. Es ging um 
die Erfaſſung der deutſchen Textiler in organiſakoriſcher 
Hinſicht und ſtändig war man bemüht, zum Wohle der 
Textilarbeiterſchaft zu wirken. Die Leitung der Ver⸗ 
bandsabteilung und ihr Sekretariat ſtanden den Texrilern 
in ihrem täglichen Kampfe zur Seite, ſei dies um den 
einzelnen vor Ausbeutung zu ſichern, ſei es um die Beſ⸗ 
ſerung der Lage im allgemeinen. Die deutſche Abteilung 
erfüllte auch immer ihre Aufgabe in der allgemeinen Ar⸗ 
Feiterbeivegung. 

Der zehnjährige Zeitabſchnitt der gewerkſachtlichen 
Betätigung der deutſchen Textilarbeiter ſoll würdig abge: 
ſchloſſen werden. 
lung des Textilarbeiterverbandes ruft daher alle deutſchen 
Textiler zur Teilnahme an der aus Anlaß des 10jährigen 
Beſtehens veranſtalteten Akademie am 28. November d. 
J. auf, an der auch Delegationen der Hauptverwaltung 
und der anderen Abteilungen des Textilarbeiterverban⸗ 
des teilnehmen werden. Die Verwaltung der Deutſchen 
Abteilung gibt ſich die größte Mühe, die 10⸗Jahresfeier 
würdig zu geſtalten. Es ſollte daher kein bewußter deut⸗ 
ſcher Textilarbeiter an dieſem Feſtakt fehlen, der zugleich 
eine a) des ſolidariſchen Einheitswillens ſein 
BR: ® . . .n. „ 

Die 10⸗ Gt eier bie Deutſchen Abteilung des 
Texkilarbeiterverbandes findet am 28. November in sen 
Räumen des Sportvereins „Kraft“, e 7 
ſtatt. Der Beginn iſt für 8 Uhr abends feſtgeſetzt. Nach 
der feierlichen Akademie mit entſprechendem Programm 
findet ein Volksfeſt ſtatt. Die Eintrittskarten können im 
Sekretariat und bei den Vertrauensleuten der Gewerk⸗ 
ſchaft beſorgt werden. N x 
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Am Mittwoch, dem 18. November, wird im Saale 
der Ortsgruppe Lodz⸗ Süd, Lomzynſta 14, 
Frau Dr. Borzytomita 2 
über f 
das Geſchlechtsleben der grau 
und die bewußte Mutterſchaſt 


ſprechen, und zwar in deutſcher Sprache. 

Zutritt haben nur Frauen. 
e 7.30 Uhr abends. 
Eintritt fre. 
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Kaſſenſcrankinader in der Firma 
„daran“. 


Die Panzer. des Geldſchrantes waren zu ſtark. 
Geſtern nacht unternahmen Kaſſeneinbrecher einen 
überaus dreiſten Einbruch in das Lokal des chemiſchen 
Agenturgeſchäfts „Barwanil“, Sienkiewiczaſtraße 55, 
deſſen Beſitzer St. Meſſing iſt. Gegen zwei Uhr nachts, 
als fi im Lokal der Firma der Nachtwächter Frieorich 
Kujat ſowie die Aufräumefrau befanden, drangen einige 
maskierte und mit Revolvern bewaffnete Männer ein. 
Die Einbrecher überwältigten zunächſt den Nachtwächter, 
feſſelten und knebelten ihn und warfen ihn in ein fur 
benzimmer. Hierauf taten ſie es mit der Aufräum :! Tan 
ebenſo. Nun machten fie fih an dem in einem angren⸗ 
zenden Raum befindlichen Kaſſenſchrank zu ſchaffen, den 
ſie öffnen wollten. Sie mühten ſich bis gegen 5 Uhr mor⸗ 
gens ab, doch leiſteten die Panzer des Geldſchrankes 
allen ihten Verſuchen Widerſtand. Angeſichts des heran⸗ 
Prechenden Morgens machten ſich dieckinbrecher unverrich 
teter Sache aus dem Staube, indem ſie einige Kleinigkei⸗ 
ten mitnahmen. 

Der Einbruch wurde erſt in den Morgenſtun den 
feſtgeſtellt, als die Angeſtellten zur Arbeit erſchienen. 
Man fand noch den Nachtwächter und die Aufräumefran 
gefeſſelt und geknebelt vor, die ſich weder rühren noch 
ſchreien konnten. Man befreite ſie ſofort und ſetzte die 
Polizei in Kenntnis, die eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
leitete. In der Kaſſe befanden ſich zur hi des Ein⸗ 
Weh mehrere tauſend Zloty. 

Kirchenräuber wurden geſtört. 

cher in die Kirche an der Podlesna 22 einzubrechen. Sie 
hatten bereits ein Fenſter ausgehoben, als ſie von em 
Geiſtlichen, der einen Rundgang um die Kirche machte, 


geſtört wurden. Die Einbrecher flüchteten unerkannt 


Die Verwaltung der Deutſchen Abtei⸗ 


4 jährige Reinhold Zimmermann einen 


Vorgeſtern abend gegen 23 Uhr verſuchten Einbre⸗ 
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Domenmäntel für Herbſt u. Winter 


Herrenulſter und Paletots 
äntel für Schüler u. Schülerinnen 
- u. Anabenmäntel Herren: u. Sportbelleldung 
jeglicher Art empfiehlt preiswert 
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PETRIKAUER 160. TEL. 261-74. 
Vornehme Maßkleidung. Chriſtliches Geſchäft 
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Beſchrünkung der Tätigkeit der Straßenphotographen. 

In den Lodzer Parkanlagen traten in letzter Zeit 
Straßenphotographen in überaus großer Zahl auf, fa 
daß ſie den Parkbeſuchern vielfach geradezu läſtig wur⸗ 
den. Die Stadtverwaltung hat nun beſchloſſen, hier eine 
Veſchränkung einzuführen. Die Zahl der Photographen 
wurde im Poniatowſkipark auf drei, in den anderen 
Parks auf je einen feſtgeſetzt. Die Berechtigung zur Be⸗ 
treibung dieſes Gewerbes wird auf dem Wege der Meiit- 
bꝛetung vergeben werden. 


Vor Hunger zuſammengebrochen. 

„Vor dem Haufe Petrikauer 271 brach der 8Ojährige 
obdachloſe Joſef Pietras infolge völliger Erſchöpfung 
ohnmächtig zuſammen. Der Bedauernswerte wurde von 
der Rettungsbereitſchaft dem 
führt. 


Einſchreibung des Jahrganges 1916. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des Jahr⸗ 
ganges 1916 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 166, 
zur zweiten Einſchreibung zu melden: die im Bereiche des 
6. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben L bis Z beginnen, ferner diejenigen aus 
dem 14. Kommiſſariat mit den Buchſtaben W und Z. 

Mitzubringen iſt der Perſonalausweis ſowie die Be⸗ 
ſcheinigung über die erſte Regiſtrierung. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

H. Duszkiewicz, Zgierfka 87; J. Hartman, Brzezin⸗ 
ſta 24; J. Hiszpanſki, Place Wolnosci 2; A. Pere. man, 
Cegielniana 32; J. Cymer, Wolczanſka 37; W. Danie⸗ 
lecki, Petrikauer 127; F. Wojcieki, Napiorkowſkiego 27. 


Sich die Kehle durchſchnitten. 

In ſeiner Wohnung Parkowa 15 unternahm der 
Selbſtmordver⸗ 
ſuch, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle 
durchſchnitt. Nachbarn wurden durch das Stöhnen auf 
den Lebensmüden aufmerkſam und riefen ſofort die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbei. Zimmermann wurde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus überführt. 


Reſervekrankenhaus zuge⸗ 


Ruda⸗Pabianickla. Unfall auf dem Schul⸗ 
hof. Auf dem Schulhof in Ruda⸗Pabianicka, Pilſupſti⸗ 


ſtraße 48 ‚fiel der 12jährige Zdziſlaw Jedynſki jo unglück⸗ 


lich hin, daß er ein Bein brach. Dem Knaben erwies vie 
Rettungsbereitſchaft Hilfe. 


Eine Leiche mit abgefahrenem Kopf 
auf den Eiſenbahnſchienen. 


Auf der Eiſenbahnſtation Lukow wurde zwiſchen den 
Schienen die Leiche eines etwa 45 Jahre alten Mannes 
mit abgetrenntem Kopf gefunden. Es ſteht noch nicht 
feſt, ob es ſich um einen Unfall oder Selbſtmord handelt. 
Der Tote hatte keinerlei Papiere bei ſich, ſo daß ſein 
Name bisher nicht feſtgeſtellt werden konnte. Er iſt 175 
Ztm. groß, von gedrungener Geſtalt, mit glattraſiertem 
Geſicht, braunen Augen und künſtlichen Zähnen auf 
Kautſchukunterlage. Der Tote war gekleidet in einen 
dunklen geſprengten Hut mit ſchwarzem Band, der F rma 
Goeppert in Lodz, das Schutzleder im Hut trägt die Ini⸗ 
tialen B. P., er hatte einen ſchwarzen Mantel mit ſchwar 
zem Pelzkragen, einen ſchwarzen Rock, ſchwarze Weſte 
und geſtreifte Hofe an und bei ihm fand man eine ſil⸗ 
berne Uhr der Firma Tavannes Watch und Augengläſer 
in Metallrahmen. Perſonen, die zur Feſtſtellung der 
Identität des Toten beitragen können, werden gebeten, 
ſich im Unterſuchungsamt, Kilinſkiſtraße 152, Zimmer 
Nr. 12, oder durch Tel. 116⸗77 zu melden. 
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7 Alleinverkauf für Lodz und Umgegend! 


Soeben eingetroffen neue Sendung schwedischer 


Original „TRETORN“ 


GALOSCHEN u. SCHNEESCHUHE 
Neueste Fassons 
Reichhaltiges Fabrilslager in Gummi - 
der bekannten Fırma 


F. W. Schweikert 
Beachten Sie im eigenen Interesse unsere 


e H. BOY i Ska 


PETRIKAUER-STR, 154 
BRRARRRO 


Schuhwaren 
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Arbeiter! Angeſtellter! REX“ 
Du hörſt die ganze Welt durch 3 
Billig und geringer Stromverbrauch 
Erhältlich zu bequemen Teilzahlungen bei 


RADIO - REICHER Piotrkowska 142 


eee 
Genehmi für Vereinsabhechen. 
Zuſammenhang mit dem Uniformverbot weiſt 
die Stadtſtaroſtei darauf hin, daß verſchiedene Organiſa⸗ 
tionen und Vereine ihre Abzeichen bisher nicht ne ie⸗ 
ren ließen. Es ſei im Zuſammenhang daran er 
daß das Tragen eines ſolchen nicht genehmigten Abzei⸗ - 
chens ſtrafbar iſt. Die betreffenden Organiſationen und 
Vereine ſollten daher auf dem ſchnellſten Wege die * 
zeichen legalifieren laſſen. 
Feuer in der Stadtmitte. 
In der Wohnung des Mosezk Rozenblum, Kosciuszko⸗ 
Allee 29, geriet geſtern nacht der Fußboden in Brand. 


ur 


Es eilte der 2. Löſchzug der Feuerwehr herbei, der den 
Brand nach kurzer Zeit unterdrückte. Der Brandſchaden 
beläuft ſich auf 1500 Zloth. 
Eine ſchlagwütige Ehefrau. 

Als der 38jährige Arnold Berger, Borowa 37, vor⸗ 
geſtern abend betrunken nach Hauſe kam, bereitete ihm 
ſelne Ehefrau Emilie eine heftige Szene. Die Frau 
ſchlug obendrein auf den Mann mit ſolcher Energie ein, 
daß dieſer ernſtliche Verletzungen am Kopf dapontrug. 
Die Rettunasbereitſchaft erwies dem Erg Hilfe. 


3 


Geimättlihes. 


Die Firma H. Gotlibomſti, 30, wurde im 
Jahre 1919 als Geſchäft für eleltrotech tiſche Zubehör: 
teile gegründet. Als in den ſpäteren Jahren die Radio⸗ 
induſtrie im Auſſchwung ſtand, hat das Geſchäft dieſen 
Artikel zum Hauptabſatzartikel gemacht. Die Firma be⸗ 
zieht ſeit jeher aus den erſten Quellen ihre Waren und 
iſt daher in der günſtigen Lage, die Radioapparate der 
rerſchiedenſten Syſteme, elektrotechniſches Material, 
Kronleuchter, Glühbirnen uſw. zu äußerſt niedrigen 
Preiſen abzugeben. Neben dem gut eingerichteten und 
eingeführten Detailgeſchäft werden auch Waren an Wie⸗ 
derberkäufer abgegeben. Die Einwohner der Aliſtadt 
und Umgebung können die Firma als ein ſolides und 
rtelles Unternehmen, welches das wanne Vertrauen der 
Kundſchaft verdient. 


Parfümerie „Daisy“. In der Perlouer Straße 116 
wurde unter der Fima „Daiſy“ ein neues Parfümerie: 
geſchäft eröffnet. Das Unternehmen kündigt den Verkauf 
von nur guten Artikeln in⸗ und ausländiſcher Firmen Br 
äußerſt niedrigen Preiſen an. Als Inhaberin zeichnet 
Ella Klim. Dieſes neue deutſche Unternehmen ſei allen 
unſeren Leſern aufs wärmſte empfohlen. 

Preisherabſetzung im „Konſum“. Um auch den we⸗ 
niger begüterten Kreiſen den Einkauf von verſchiedenen 
Artikeln zu ermöglichen, hat die Leitung des „Konſums“ 
für faſt alle Waren die Kreiſe erneut bedeutend herab⸗ 
geſetzt. Ganz beſonders niedrig ſind die Preiſe auf 


Die reiche Erbin. 


Noman von Regina Bert elt 

(1. Jortſetzung) 
ag gnädiges Fräulein, fo gehen Sie man ieder 
ſchlafen. Es iſt doch nun mal nicht anders, und der liebe 
Yerrgoit wird Ihnen nicht verlaſſen. Doch, Fröhſen 

Julia, wir hatten ihn doch allens lieb!“ 
Julia trocknete ihre Tränen ab und richtete ſich auf. 
Am ſiebſten hätte ſie ihre müldegeweinten Augen an der 
Bruſt der freundlichen Frau, die Mutterſtelle an ihr ver⸗ 
treten hatte, geborgen. Aber ſie tat es nicht. Ein Blick 
auf das Geſicht des Toten, und ſie hatte ſich gefaßt! Ener 
ziſch ſtraffte ſie ihre hohe, ſchlanke Geſtalt. 
„Du haſt recht, Mutzen; Vater würde mich ſchelten, 
wenn er mich fo fähe. Und ich brauche meine Kräfte, 
denn ich ſtehe ja jetzt allein!” 
Sie ging. Frau Mutze ordnete noch einmal die 
Totenblumen, pußte die langgebrannten Schnuppen von 
den Lichtern, blickte mit traurigem Kopfſchütteln noch ein⸗ 
mal in das ſtarre, ſtille Geſicht und verſchloß ſorgfältig 
die Tür. 
Tage voll Aufregung folgten, denn der plötzliche Tod 
des geachteten Mitbürgers erregte in der ganzen Stadt 
das größte Aufſehen. Das umfangreiche Geſchäftsunter⸗ 
nehmen konnte ein Oberhaupt nicht entbehren, kaum 
einen Tag lang; dazu die Beileidsbeſuche, die Ratſchläge, 
die vielerlei Pflichten! Julia konnte ſich nicht wehr 
ihrem Schmerz hingeben, zu ſehr riß ſie das Getriebꝛ mit 
fort. Gleich am Morgen nach des Vaters Tod hatte 
Julia ein Telegramm an deſſen einzigen Bruder, dem 
Regierungsrat Emil von Breede, nach Berlin geſandt. 
Die Brüder hatten ſich mehr gemieden als 2 ſo ver⸗ 
ſchieden maren ſie ſchun immer geweſen Schon daß 


Wäſche, Konfektion, Woll⸗ und Seidenwaren, Tomte die 
Erzeugniſſe der Widzewer Manufaktur. Der „Konſum“ 
iſt heute unbeſtritten die billigte Einkaufsquelle, wovon 
die unzähligen Kaufluſtigen den beſten Beweis abgeben. 


Neueröffnetes Wäſche⸗ und Trikotgeſchäft. In unſe⸗ 
rer Stadt wurde in der Petrikauer Straße 136 unter der 
Firma „W. Korzeniowſka“ ein neues Wäſche⸗ und Tri⸗ 
folgeſchäſt eröffnet, welches unter der fachmänni a 
Leitung der Eigentümerin, Frau Wera Korzeniowſtz 
ſteht. Das Unternehmen führt auf Lager Wäſche und 
wollene und ſeidene Trikots für die einfache Frau wie ür 
die eleganteſte Dame zu den genauen Fabrikpreiſen. Die 
ſachmänniſche Bedienung der Kundſchaft läßt erwarten, 
daß diſes Unternehmen ſich bald das Vertrauen eines 
großen Kundenkreiſes erwerben wird. 


Ununmmunmmmmmummmmmmmmunmmmunmmmmumneememenmmum 


Du wirft zufrieden fein, 

Wenn Du Deinen Rabioapparat gegen 
bequeme Teilzahlungen kaufſt. 
Staatsanleihen werden angenommen 


RADIO „DORIT” A r 
LL. 


Tel. 200-24 2 
eee 

Die Sorgen des Radio-Käuſers find bei den vielen 
Syſtemen und Modellen ſo groß, daß er ſelber nicht weiß, 
welchen Apparat er kaufen ſoll. Die Firma Radio⸗Reicher 


baut einen Empfänger, den fie unter der Marke „Rex“ 


herausgibt und der für die breiten Maſſen beſtimmt iſt. 
Der „Rex“ ⸗Apparat hat einen ſauberen Klang, man hört 
mit ihm alle europäiſchen Sender und fein Aeußeres iſt 
ein wahres Schmuckſtück. Außerdem, wie genaue Meſ⸗ 
ſungen ergeben haben, iſt fein Stromverbrauch ganz mi⸗ 
nimal. Der größte Vorteil, den dieſer Apparat beſitzt, 
iſt jedoch feine Billigkeit, wie faſt kein zweiter Apparat 
auf dem Radiomarkt. Trotz der Billigkeit, iſt er noch zu 
bequemen Teilzahlungen bei der Herſtellerfirma Radio⸗ 
Reicher, Petrilauer 142, erhältlich. 


Schachnachrichten. 


Die diesjährige Meiſterſchaft von Frank⸗ 
reich errang zum zweiten Male Raisman mit 6,5 Punk⸗ 
ten vor Gibaud 6, Kahn 5,5, Rometti und Lazard 4, 
Evrard 3,5 und Anglares 2.5. 

Auf Einladung des Arbeiterſchachverban⸗ 
des in Oslo ſpielte Flohr zwei enen mit 
dem Ergebnis 33:0:2 und 23:6:8. 

Der bekannte ungariſche Meiſterſpieler Laj jos 
Steiner macht gegenwärtig eine Tournee durch Ruß⸗ 
land, von mp aus er ſich dann auf zwei Monate nach 
Auſtralien begeben wird. 

In Krakau findet aus Anlaß der Anſchaffung 
eines neuen Lokales durch den Liebhaberverein für 
Schachſpiel ein Treffen zwiſchen Krakau und Oberſchle⸗ 
ee erer een ages ha nm 


Rabſiö- ab2 ab 21. J. 
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chen Firma 
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Nadisiompen und „zubehör. Niedeige Preite 


Julias Vater die Adelsbezeichnung, das kleine Wörtchen 
„von“ abgelegt hatte, war dem adelsſtolzen Beamten 
unwerſtändlich und hatte die inneren Bande zwiſchen den 
Männern noch ehe gelockert. 

Julia kannte den Onkel kaum. Und als der etwas 
(vorgeneigte, grauhaarige Herr mit dem feinen, verkniffe⸗ 
nen Diplomatengeſicht und den wellen Falten um Augen 
und Kinn ins Haus trat und mit gut geſetzten Worten 
ſeinen Schrecken und feine Trauer beſchrieb, konnte fie 
ein Gefühl des Fremdſeins nicht unterdrücken. Sie ahnte 
daß er fein inneres Empfinden, ſei es win gut oder böſe, 
verborgen im letzten Winkel ſeines Herzens trage, viel⸗ 
leicht weil es noch niemals von jemand gerucht und be 
gehrt worden war. 

„Wunderbar, mein Kind, wie geſaßt du dem Unglück 


ſprächs, als er mit feiner Nichte beim Tee ſaß. „Nin je, 

im Grunde genommen beſtürmen dich keine Sorgen. Wie 

ich ſehe, lebt ihr in glänzenden Verhältniſſen.““ 
In Julias Augen trat ein feuchter Glanz. 


„Wenn ich auch praktiſch bin“, ſagte ſie, „ſo ſind doch 
die materiellen Verhältniſſe für mich nicht ausſchlagge⸗ 
bend. Der Vater war mir alles, wir beide haben nur 
füreinander gelebt. Könnte ich das ganze Vermögen hin⸗ 
geben, um ihn zum Leben zurückzurufen, ich würde es 
ſoſort tun!“ 

„Das ſagt man ſo 
mit feinem Lächeln. 

„Nein, es iſt nicht nur eine Redensart“, ſtieß Jusia 
heftig hervor. „Da es aber nicht ſein kann, ſo muß lick 
mich mit dem Unabänderlichen abfinden. Schmerz ſoll 
man nicht äußerlich tragen, pflegte der Vater zu ſagen. 
und er hatte recht. Nach feinen Grundsätzen werde ich 
mich richten; ſie ſind mein beſtes Erbteil!“ ! 

„Du hiſt anders als andere Mädchen deines Alters“. 


, entgegnete der Regierungsrat 


enigegenttittſt“, ſagte Herr von Breede im Laufe des Ger 
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Der Schlüſſel zur Welt fr ein 


„K0O5 N05“. Radivempfänger 
H. GOTLIBOWSKI 2 Ideen ir 30 


aroalencter, Glähbirnen, Iuftefiaiteng 
Engros und Detailvertauf 
Ammmmmnnummunnmummunmmmoununnmunmmmmenp 
ſien um den Wanderpreis des Ing. Zukowſti ſtatt. Der 
bisherige Stand des Turniers lautet 6:5 zugunſten 
Schleſiens. Die drei unbeendeten Partien ſollen durch 
den Polniſchen Schachverband entſchieden werden. 2 
erwarten iſt ein Sieg Schleſiens von 8:6. 


Das in Lodz ſtattfindende Eliminationsturnier 
geht ſeinem Ende entgegen. In den bisherigen Spielen 
konnte man eine Ueberlegenheit des Spielers Nozye wahr 
nehmen, der ſicherlich auch den erſten Plaß einnehmen 
wird. Um den 2. und 3. Platz kämpfen einige Spieler. 
Die meiſten Ausſichten haben jedoch Weber, Rozycki und 
Natanſohn. Nach 8 Runden iſt der Stand folgender: 
Nozhe 6,5, Natanſohn 4,5, Halpern und Meißner 4 und 
Kochanſki 3,5. Im Turnier bet zweiten Kategorie führt 
weiterhin Silberberg. Im Turnier der dritten Kategorie 
an welchem 12 Spieler teilnehmen, führt vorderhau 
Wilinſki. i 


— 


Gewertiheftliches. 


Achtung, Reiger, Scherer und Schlichter! Sonntag. 
den 22. November, um 10 Uhr morgens, findet eine Pit- 
gliederverſammlung im Parteilokale, Petrilauer 109, der 
Reiger⸗, Scherer⸗ und Schlichterſektion ſtatt. Um pänkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 


NENNT 
33 BETRETEN e e IE 
Der beſte und zuverläſſigſte Freund 
it ein gutes Buch 


darum werdet Leſer der 
Bibliothek des „Fortſchritt 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur ⸗ und Bilbunge 
vereine Fortſchrit t IM im Beige von weit 
uber 1000 Werken delannter und gelefener Schrift 
ſteller, die durch Nenerſcheinungen laufend vervoll⸗ 
ſtandigt werden. Die Anſprüche eines breiten 
Veſepublikums können im vollen Maße befriedigt 
werben. Die monatliche Leſegebühr beträgt 80 Gr 
Mitglieder des „Jortſchritt“, der DSA. der Ge 
werkſchaft und die Abonnenten ber „Lodzer Volks 
1 zeitung! zahlen nur 30 Groſchen. 


De 


Die Bibliothek iſt jeben Dienstag und Freitag 


von 6 bis 8 (Lodz. Volks 
Uhr abends Deteitauerfte 109 ötg.) geöffnet 


ſagte der Oheim nachdenklich. „Du haſt, bei aller weib⸗ 
lichen Anmut, etwas männlich Entſchiedenes in deinem 
Weſen. Es wird ſchwierig ſein, dir den paſſenden Saiten 
zu fuchen.” 

„Das kannſt du nur getroft mir überlaſſen“, entgeg · 
nete ſie mit eiſem Lächen „Voräufig denke ich nicht ans 
Heiraten. Gelbjäger find mir bisher ferngeblieben, ge⸗ 
wiß aus Furcht vor meinem klaren Blick.“ 


„Ob du damit glücklich ſein wirſt?“ Ein leiſer Seuf⸗ 
zer fahl ſich aus der Bruſt des alten Herrn, und ſeine 
Züge erſchienen plötzlich merkwürdig verfallen. Aber 
Julia war zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, um dieſe 
Veränderung wahrzunehmen. 

Herr von Breede bot ihr nun ſeine Hilfe an, damit 
das Geſchäftliche bis zur Beiſetzung und Teſtamentseröff⸗ 
nung möglichſt geordnet ſei, und das junge Mädcher 
nahm dies mit Dank an. 

Der Oheim wurde ihr immer ſympathiſcher, je mehr 
ſie ihn e Sie fühlte es, daß er ſorgfältig die 
guten Eigenſchaften ſeines Herzens verbarg, daß er kiefer 
empfand, als er ſich den Anſchein gab. 

Emil von Breede aber ſchrieb am folgenden Abend 
an ſeine Gattin in Berlin und wußte bereits manches von 


dem Vermögen des Bruders zu berichten. Schon ein 
flüchtiger Ueberblick hatte Unſummen ergeben. 
„Julia iſt eine der reichſten Erbinnen“, führte er 


aus. „Und ich würde Dir raten liebe Alinde, daß Du fie 
mit recht liebevollen Worten zu uns einladeſt. Es märe 
ſchon von bedeutendem Nutzen, ſie bei uns zu haben. Auch 
weiß man nicht, ob ſich nicht unſer Egon zu ihr findet. 
Ein Glück wäre das für uns alle. Zwar iſt das noch 
Zukunſtsmuſtt, und leicht wird es icht fein, das Ver 
trauen dieſes Mädchens zu erringen 
De Bortiefung be 
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Oberſchleſſlen. 
Erft Entlaſſungen — dann Netlame 
mit „Neueinſtellungen“! 


Es ſcheint, als wenn das Kapitel „Jankowic⸗ 
Schächte“ überhaupt nicht zu Ende kommen ſoll. Die 
Kämpfe um die Stillegung ſind noch in aller Erinnerung, 
und auch lein Geheimnis, daß ſie nur durch Betrug an 
der Arbeiterſchaft vollzogen worden ſind. Gewiß, mit 
Zuſtimmung des Betriebsrates und durch Vermitt ung 
des Arbeitsinſpektors, wobei den Arbeitern verſprochen 
bezw. in Ausſicht geſtellt worden iſt, daß ſie auf die Czwa⸗ 
lowitzgrube verlegt werden oder nach dem Turnus wieder 
in Beſchäftigung kommen. Wie man dabei verfahren iſt, 
bleibt eine andere Frage. Die Verwaltung hat ſich nicht 
an die Zuſagen gehalten, maſſenweiſe kamen Arbeiter 
zur Entlaſſung oder ſind nach Ablauf des Turnusurlau⸗ 
bes nicht wieder eingeſtellt worden. Noch heute werden 
Verhandiungen gepflegt, die ſich auf die Wiederbeſchäfti⸗ 
gung beziehen. Es werden dabei alle „verdächtigen“ Ar⸗ 
beiter und Betriebsräte ſyſtematiſch ausgeſchaltet, 
fie nicht bei der 333 organiſiert find, die hier mit Hilfe 
des Staroſten ein Monopol auf Zuteilung von Arbeit 


beſitzt. Nun weiß die polniſche Preſſe zu berichten, daß 


ſich der Betrieb auf Chwalowißgrube fo „gehoben“ hat, 
daß 150 Arbeiter „neu eingeſtellt“ worden ſind, was eine 
grobe Lüge iſt. Der Betrieb der Chwalowitzgrube hat 
früher einmal bis 3000 Arbeiter beſchäftigt, heute ſind es 
nicht einmal 50 Prozent davon. Wenn alſo von Neuan⸗ 
ſtellungen geſprochen wird, dann nur deshalb, weil die 
Verwaltung nicht alle Arbeiter der ſtillgelegten Janko⸗ 
vie⸗Schächte, der Vereinbarung entſprechend, auf die 
Thwalowitzgrube untergebracht hatte. 

Alle ſolche Mägchen können nicht darüber hinweg⸗ 
täuſchen, daß immerhin noch gegen 68 000 arbeite loſe 
Bergarbeiter in Oberſchleſien vorhanden find, überivies 
gend Deutſche, denen die „Polſla Zachodnia“ keine beſſere 
Zukunft in Ausſicht ſtellen kann, als daß fie zu 80 Pro⸗ 
zent auswandern ſollen. Das iſt das wirkliche Bild der 
ſchöpferiſchen Tätigkeit der Sanacja nach 10jähriger Pat 
tung aus dem Elend der Parteiherrſchaft! Sir 


Sioatspeäfibent Most cli Ehrenbürger 
von Chorzow. 

In Anbetracht deſſen, daß der Staatspräſtdent Mo⸗ 
zeicki langjähriger Leiter der Chorzower Stickſtoffwerke 
war, hat ſich der Magiſtrat von Groß⸗Chorzow vor eini⸗ 
gen Monaten entſchloſſen, ihm das Ehrenbürgerrecht ver 
Stadt Chorzow anzutragen. Bisher hat ſich der Staats⸗ 
präſident nicht entſchließen können, das ihm angetranene 
Threnrecht anzunehmen, bis ſchließlich jezt feine Zuſtim⸗ 
mung erfolgt iſt. Die Ehrenurkunde ſoll ihm durch eine 
N in einer Audienz demnächſt überreicht 
werden. f 


Mißlungener Einbeuch in bie „S- TC. NA“. 

In den Morgenſtunden des Donnerstag verſtändigte 
der Chauffeur der Chorzower Firma „ES-TENU die 
Polizei, daß dort ein Einbruch verſucht wird. Bevor die 
Polizei erſchien, gelang es ben Einbrechern zu entkon⸗ 
men. Sie hinterließen am Tatort eine Menge Einbruchs⸗ 
werkzeug. Sie gelangten vom Keller aus in bie Geſchäfts⸗ 
räume und unternahmen bereits den Verſuch, den Geld⸗ 
ſchrank zu zerſchneiden, als ſie durch den Chauffeur an der 
„Arbeit“ geſtört worden find. Wie angenommen wied, 
waren die Einbrecher mit den Verhältniſſen aufs beſte 
vertraut. Da neben dem Werkzeug Hüte und Kleidungs⸗ 
ſtücke verblieben find, nimmt die Polizei an, daß es ihr 
gelingen wird, die Einbrecher bald zu ſtellen. 


Ein blutiger Zwischenfall in Brzeſime. 

Der Eiſenbahnſchutz in Brzeſine bemerkte auf einem 
Kohlenwagen eine Perſon „die nach Aufforderung nicht 
den Platz verlaſſen wollte. Der Zug wurde zum Stehen 

bracht und da es ſchien, daß die Perſon Widerſtand 
eiften werde, ſchoß einer der Eiſenbahner aus dem Rr⸗ 
volver und verwemdete den Mann, der ſich als der Ar⸗ 
beitsloſe Peter Bochenek aus Bendzin erwies, ſehr ſchwer 
Bochenek mußte ins Krankenhaus nach Szarley überführt 
werden. Es ſtellte ſich heraus, daß er von Grenzbeamten 
lucht auf dem Waggon geſucht hat, weil er größere 
engen ge 1 Waren mit ſich führte. Der Eiſen⸗ 
bahnſchutz war wiederum der Meinung, daß es ſich um 
«inen Kohlendieh Yanbelt ck 


Arbeits loſer als „Gelbfabrifant“. 

Vor einiger Zeit wurde durch einen gewiſſen Kaiſer 
in Chudow der Polizei mitgeteilt, daß die Arbeitsloſen 
Wilhelm Kampa und Peter Pindur in Chudow falſche 
Einzlotyſtücke herſtellen. Eine Hausſuchung förderte tai- 
ſächlich entfprechende Materialien an den Tag. Die Ge⸗ 
nannten wurden in Unterſuchungshaft genommen, wo ſie 
auch ein umfaſſendes Geſtändnis ablegten. Sie gaben 
an, aus Not gehandelt zu haben, da fie infolge jahrlan⸗ 
ger Arbeitsloſigkeit irgendwie ihre Familie ernähren 
wollten. Das Gericht verurteilte Pindur und Kampa zu 
je 3 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt und da 


| 


wenn 


ſie eine längere Unterſuchungshaft hinter ſich haden, 


wurde ihnen eine Bewährungsfriſt von 2 Jahren zuge⸗ 
ſtanden 8 


den Angeklagten frei. 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 
Nuchrlänge zu einer Hochzeitsfeier. 

Vor dem nach Biala delegierten Kreisgericht aus 
Wadowice hatte ſich dieſer Tage ein gewiſſer Jan 
Gruszka zu verantworten. Derſelbe hatte im Sommer 
dieſes Jahres an einer Hochzeitsfeier in Wilkowice teil- 
genommen, in deren Verlauf er den Bräutigam, einen 
gewiſſen Stefan Konior, auf die Straße lockte und ihn 
dort verprügelte . Er hatte, wie er angab, mit Konior 
eine alte Rechnung auszutragen. Dem Bräutigam kamen 


nun die Hochzeitsgäſte zu Hilfe und es entſpann ſich alas 


bald eine große Schlägerei, in deren Verlaufe auch 
Schüſſe fielen, wobei aber niemand verletzt wurde. Als 
Schütze wurde nun Gruszka angegeben. Der Verteidiger 
gab an, daß G. in Notwehr gehandelt hätte und auch 


der Revolver wäre nur eine Schrediwaffe geweſen. Da 


die Waffe nicht gefunden worden iſt, ſprach das Gericht 


Wegen Körperverletzung beſtraſt. 

Wegen einer Rauferei in einem Gaſthaus in 
Szezyrk ſtanden vor dem Richter 10 Angeklagte und 15 
Zeugen. Der Hauptangeklagte Madyſlaw Wajdzik ſoll 
nach Angabe des Reſtaurateurs eine Waſſe in der Hand 
gehabt und mit derſelben während der allgemeinen Kei⸗ 
lerei den Jan Pezda und deſſen Mutter ſchwer verletzt 
haben. Nach durchgeführter Verhandlung wurde Waj⸗ 
dzik zu 8 Monaten unbedingten Gefängniſſes verurteilt, 
während die anderen freigeſprochen wurden. 


Wegen Benützung von Falſchgeld. 

Das Wadowißzer Kreisgericht, das für einige 
Tage nach Biala delegiert wurde, verhandelte über einen 
Fall von Benützung gefundenen Falſchgeldes. Ein fal⸗ 
ſches Zlotyſtück war nach mannigfachen Irrfahrten einem 


gewiſſen Johann Wrona in die Hände geraten, der es in 


Geſellſchaft zweier Bekannten, dem Johann Kowalec und 
dem Johann Walec, in einer Schenke zu Schnaps machen 
wollte. Der Wirt erkannte das Falſifikat und erſtattete 
Anzeige. Die drei Männer wurden zu Strafen von 7 
bis 9 Monaten ſchweren Kerkers mit fünfjähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt verurteilt. 


€ verlange TEPPICHE 


‚„FALALEUM' 
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Ein Telephon auf der Blatnia. Eine begrüßenswerie 
Einrichtung iſt im Schutzhaus der „Naturfreunde“ auf 
der Blatnia geſchaffen worden. Dort wurde eine Tele: 
phonvermittlungsſtelle errichtet, die allen Touriſten und 
Wanderern für ein Entgelt zur Verfügung ſteht. Will 
3. B. jemand von Bielitz aus auf die Blatnia telephonie⸗ 
ren, um ſich nach dem Weter oder im Winter nach den 
Schneeverhältniſſen zu informieren, ſo ruft er die Nr. 8 
(òU¹eberlandzentrale) an und verlangt das Schutzhaus auf 
der Blatnia. Für dieſes Geſpräch zahlt der Abonnent 
die normale Gebühr. Für ein Geſpräch von der Blat⸗ 
nia hingegen nach Bielitz wird eine Gebühr von 20 Gro⸗ 
ſchen erhoben. Von Touriſten und Naturſreunden wied 
dieſe Neuerung auf dem Schutzhauſe wohl freudiyſt be⸗ 
grüßt werden. N N 


Aus Lebensüerdruß in den Tad gegangen. In 
Schwarzwaſſer erhängte ſich dieſer Tage der 29 Jahre 
alte Rufin Bleichor, welcher als Knecht beſchäftigt war. 
Das Motiv der Tat ſoll Lebensüberdruß fein. 


Der Familienabend der Kamitzee 
Jugendlichen. 

Samstag, den 7. November J. J. beranftalteie der 
Verein jugendlicher Arbeiter in Kamitz einen Famiſien⸗ 
abend. Als Einleitung ſang der Chor unter der Leitung 
ſeines Chormeiſters Herrn Gottwald „Friſch auf mein 
Volt“ und „Diarndl wie is mir fo wohl“. Beide Lieder 
gefielen den Gäſten wegen ihres ſchönen Vortrags. Hier⸗ 
auf gelangte ein Schwank „Der Käſekommi“ zur Aufſüh⸗ 
rung. Auch hier konnte man bemerken, daß ſich die Dar: 
ſteller die größte Mühe gaben, ihr beſtes zu leiſten. Der 
Chor fang wiederum zwei Lieder, und zwar „Abſchied 
vom Walde“ und „Im Tale“, welche beifällig aufgenom⸗ 
men wurden. Den Sängern wäre allerdings zu raten. 


dem Chormeiſter mehr Aufmerkſamkeit entgegen zu brin⸗ 


gen, dann wid es auch möglich ſein, die Chöre noch epakt⸗ 
voller zu Gehör zu bringen. Das von ber Theatergrur pe 
des Vereins aufgeführte Singſpiel „Das Getl vom Er⸗ 
lengrund“ gefiel durch ſeine gute Aufführung beſonders. 
Die Geſangseinlagen wurden effektvoll geſungen, ſo daß 
den Darſtellern reicher Beifall gezollt wurde. Der Chor 
fang noch zum Abſchluß den „Notgardiſtenwarſch“ vnd 


r e 


| 


bibliothek wieder eröffnet. 


8 


— — 


das „Wanderlied“. In den Tanzpauſen gelangte noch 
der Sketſh „Die lustigen Fröſche“ zur Aufführung, wel⸗ 


cher den Gäſten ſo gut gefiel, daß derſelbe wiederholt 
werden mußte. 


Nach den Vorträgen wurde dem Tanze 
gehuldigt, bei welchem ſich jung und alt bis in die Mor⸗ 
genſtunden beſtens unterhielten. 

An die Arbeitereltern ergeht der Appell, ihre Kin⸗ 
der in den Jungverein zu ſchicken, um denſelben weiter 


ausbauen zu können. 


Altbieliz. Sitzung des Wahlbvereins. 
Dienstag, den 17. November I. J., findet um 8 ehr 
obends im Gaſthauſe des Herrn Andreas Schubert die 
fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder 
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Voranzeige. Der A. T. u. Sportverein „Vorwärts“ 
Bielito veranſtaltet am Sonntag, dem 21. November, im 
Schießhausſaale ſeinen diesjährigen Familien⸗Abend. 

jährig 88 


Alle Genoſſen werden zum zahlreichen Beſuch eingeladen. 


Deutſches Theater in Bielitz. 


„Der König mit dem Regenſchirm“. 
Operettenluſtſpiel von Ralph Benatzky. 
Feſtuorſtellung anläßlich des Stantsferertages 


Hiſtorie verwandelt ſich bei Ralph Benatzly in Hi⸗ 
ſtörchen. In den Hexenkeſſel der franzöſiſchen Geſchichte 
wirft er ſein Zauberpulver und ſie löſt ſich in reizende 
Chanſons auf, in welchen das „Rataplan“ der Trommeen 
parodiſtiſch raſſelt und die Uniform tragenden Geſtalten 
ber Spielzeugſchachtel entſtiegen zu ſein ſcheinen. Vom 
gleichen Geiſt iſt die graziöſe Muſik getragen, die ſich dem 
Texte mühelos anſchmiegt und melodramatiſch unter⸗ 
ſtreicht, was der Text ſchuldig bleibt. — In der Inſze⸗ 
nierung Werner Hammers wird die Handlung wie 
durch lebendig gewordene Bildfigürchen einer großen, die 
Bühne umfaſſenden Zuckerdoſe in Bewegung gebracht, 
wobei das Werkchen einer Spieldoſe ertönt und die Fi⸗ 
guren aus ihrer Erſtarrung löſt, ein hübſcher Einfall, 
welcher das Spieleriſche der ganzen Angelegenheit her⸗ 
vorhebt. In dem bunten Reigen bewegte ſich die Su⸗ 
ſanne Emmy Heins mit viel Anmut und ſpieldoſenhafter 
Zartheit. Ernſt Rychling ſcheint als Graf d'Avencoart 
in ſeiner Springlebendigkeit etwas gehemmt, während 
ſich Hilde Mertens, der „Weibsteufel“, auch als rei⸗ 
zendes Weibsteufelchen, welches durch den Charm ihrer 
Beine die Karriere ihres Bräutigams in Schwung bringt, 
äußerſt talentiert betätigt. Mit den politiſchen Ente 
hüllungen der Margot Charloe Karins wetteifern ihre 
körperlichen um den Erfolg in einem geſchmack⸗ nud 
temperamentvollen Couplet, ein Hauch Ritterroman ik 
umſchwebt den oppoſitionellen Tirlemont Guttntar 
Der Juſtin Gaßners weiß aus dem Leim gehende 
Körperlichkeit ſowie Dienertreue und Schläue komiſch an⸗ 
zudeuten und der ſtaatsmänniſch gewandte Morelli Wer⸗ 


ner Hammers iſt ein luſtig radebrechender Diplomat 


Ein Verwandter, wenn auch nur Nebenlinie, von Kön 
Menelaus, dem Gatten der ſchönen Helena, ſcheint der 
König Louis Philipp von Waldis zu fein, der Haupt⸗ 
mann Kamills ſowie der Oberſt Popps boten gutes Mir 
rionettentheater. Was ſonſt noch in der hohen Politik 
Frankreichs beſchäftigt iſt, ergänzt den Figurenreigen eu 
friedenſtellend. 

Das Orcheſter mufizierte mit beſter Einfühlung und 
verſpricht unter der Leitung Kapellmeiſters Reiniſch gates 
Niveau auch in Hinkunft. H. M. 


Theaterſpielplan. 
Sonntag, 4 Uhr nachmittags und 7.30 Uhr abends, 
unwiderruflich letzte Aufführungen der Operette „Olla - 
Polly“ bei halben Preiſen. 


— — — 


Benützet die Gewerlſchaſts⸗Bſbliothel. 

Nach den Sommerferien wurde die Gewerkſchaſes⸗ 
Durch die Reichhaltigkeil der 
Bibliothek wird jeder Freund eines guten Buches etwas 
Paſſendes für ſich finden. Darum werden alle Genoſſen 
eingeladen, die Bibliothek reichlich zu benützen. Die 
Bücherausgabe erfolgt jeden Dienstag und Freitag von 
5 bis 7 Uhr abends im Bielitzer Arbeiterheim. 


) 

Dankſagung. 
Für die uns aus Anlaß des Hinſcheidens unſerer 
innigitgeliebten Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, 
Tante, Schwägerin, Schweſter, der Frau 


Johanna Glowiol 


enigegengebrachten Beileidskundgebungen ſowie die 
ſchönen Kranzſpenden und die zahlreiche Beteiligung 
am Leichenbegängniſſe, ſprechen wir auf dieſem Wege 
allen Verwandten und Bekannten den herzlichſten 


n U. die Hefträuernden Ainterbliebenen. 


Kamitz im November 1986 


. 
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Hente deutschland — Italien in Berlin 
| Berlin erlebt heute einen Großlampftag, einen 
dumpftag, der mit den Entſcheidungstagen bei den dies⸗ 
ährigen olympiſchen Spielen zu vergleichen iſt. Deutſch⸗ 
lands Fußballelj nimmt heute im Olympiaſtadion den 
ſtampf gegen den Olympiameiſter — Italien — auf. 
Bährenb der olympiſchen Spiele iſt die deutſche Mann⸗ 
haft ſchon in den Vorſpielen ausgeſchieden, was damals 
in der ganzen Welt kein geringes Aufſehen hervorgerufen 
hat, zählte doch gerade dieſe Mannſchaft mit zu den Fa⸗ 
voriten des Turniers. Zu einer Begegnung zwiſchen 
alien und Deutſchland lam es daher nicht. Deshalb 
iſt auch das Intereſſe, das dem heutigen Spiel entgeoen⸗ 
gebracht wurde, ſo außerordentlich groß. Und mit Recht, 
bird es doch ein Kampf zwiſchen zwei hochwertigen 
Mannſchaften ſein. Auf der einen Seite kämpft der 
Dlympiameifter, der alles daran ſetzen wird, um zu be 
weſſen, daß ihm dieſer Titel gebührt, und auf der ande⸗ 
ven Seite eine Mannſchaft, die von ſich aus behauptet, 
teineßfalls ſchlechter als ihr Gegner zu fein. Der heuelge 
Tag wird demnach entſcheiden, welche von dieſen beiden 
Nannſchaften die beſſere it. Daß beide Länder ihre 
Nannſchaften für dieſen Kampf entſprechend dorbereitet 
haben, iſt hinlänglich bekannt. Die deutſche Elf hat 
Proben ihres Könnens in Spielen mit Schottland und 
England ablegen können. Aber auch die italieniſchen 
Auserwählten waren nicht müſſig, harte Probeſpiele mit 
emden Mannſchaften hielten fie in ſtändiger Form. 
Intereſſant wird es auch fein, wie ſich dieſe beiden Mann⸗ 
Halten mit ein und demſelben Spielſyſtem bekämpfen 
werden. Oder hat Deutſchlands Elf auf engliſchem Bo⸗ 
den 0 viel zugelernt, um den Gegner heute überraschen 
zu können? Ausgeſchloſſen iſt dies nicht, umſo mehr, da 
die Italiener feſt an ihren Grundprinzipien halten, und 
duch diesmal verſuchen werden, durch phyſiſchen Eiaſatz 
ihrer Mannſchaft zu ſiegen. 

Auf den heutigen Kampf in Berlin ſchauen nicht nur 
die beiden intereſſterten Länder „ſondern ganz Europa. 
Mees doch allen klar, daß diejenige Mannſchaft, die aus 
geſem Kampf als Sieger hervorgehen wird, den Nimbus 
zes moraliſchen Meiſters des europäiſchen Feſtlandes 
annehmen wird. 
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Montag, den 16. November 1936, 


6.33 Gymnaſtik 7.35 Schallpl. 12.03 Paderewfli 
‚Spielt 13 Schallpl. 15.40 Geſpräche mit Kindern 
16.15 Sprachenecke 16.30 Polniſche Tänze 17.15 
Konzert 18.10 Sport 18.20 Salonmuſix 19.20 
1 ke 5 20.10 Oper: Julius Cäſar 22.40 Tanz⸗ 


18 Schallpl. 15 Mitteilungen 18.20 Sportſunk 
18.30 Schallpl. N 
Lonigswulterhauſen. 
6.30 Frühkonzert 10 Schulfunk 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 19 Guten Abend, lieber Hörer 
20.10 Marjellche im Land der Seen und Elche 22.30 
Nachtmuſik 23 Aus Operetten. 

Bredlen (950 1058, 316 m.) 
12 Konzert 14 Allerlei 16.20 Klaviermuſtt 17.10 
Konzert 18 Fröhl. Alltag 20.10 Der blaue Mon⸗ 
tag 22.30 Nachtmuſik. 8 

ier, 


12.20 Konzert 14 Schallpl. 17.30 Lieder und Arien 
19.40 Neues Leben 21 Kärtner Grenzland 22.20 
Zitherkonzert 23.10 Konzert. 525 


12.35 Konzert 15 Konzert 16.10 Leichte Muſt? 
20.30 Orchesterkonzert 23 Orgelmuſtk. 
der jünaſte polniſche Nundſuntſender. 
Die Thorner Rundfunkſtation iſt ſchön gelegen. Ihr 
heitgeitlicher ſtählerner Antennenmaſt, der einer rieſigen 
Nadel gleicht, beherrſcht das geſamte linke Weichſelufer 
bei Thorn. Er iſt von beiden Bahnhöfen aus zu ſehen, 
ebenſo vom Deck des Weichſeldampfers oder vom hohen 
echten Flußßnſer. . 
Auch ſonſt bietet ſich die Thorner Sendeanlage dem 
Auge gefällig dar. Die von dichtem Baumwuchs einge⸗ 
faßte Front wird von den Waggonfenſtern, der hier nach 
Danzig oder Warſchau vorbeifahrenden Züge mit In⸗ 
kreſſe in Augenſchein genommen. Das hübfche, zueis 
tödtge, in modernem Stil gehaltene Gebäude der Sta⸗ 
on ſteht auf einer eiwa 12 Meter hohen Anhöhe, 


ſthetiſch von Rasenflächen umrahmt iſt. 


die 
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Zalstwia szybko 1 tanio 


Inkaso weksli i innych dokumentöw 


platnych we 


1934 wurde er in Vetrieb genommen und doch ha 


Der Länderkampf wird auch vom Deutſchlandſender 
ak 2 Uhr nachmittags zwiſchen den Konzertdarbietungen 
fragmenteweiſe durchgegeben werden. 


Heute dennoch U- T — LRS im Fuße. 

Die Leitungen der Lodzer Fußballmannſchaften don 
Union⸗Touring und L find übereingekommen, auſtelle 
des für heute angekündigt geweſenen Pokalſpiels, ein 
Freundſchaftsſpiel auszutragen. Das Spiel beginnt um 
11 Uhr auf dem WMS⸗Plaß. 


Naji erhielt den Preis des Leichtathletikvetbundes. 

Der polniſche leichtathletiſche Verband hielt am 
Donnerstag eine Sitzung ab, auf welcher auch die Zuer⸗ 
kennung des großen Preiſes an denjenigen Leichtathleten, 
der mit den größten Erfolgen in der abgelaufenen Sui⸗ 
ion aufwarten konnte, vorgenommen wurde. Man lam 
überein, dieſen Preis Nofi zuzuerkennen, der in dieſem 
Jahre über den Olympiaſieger Iſohollo ſiegen konnte, den 
polniſchen Rekord des Kuſocinſki äber 5 Klm. unterbot 
und außerdem die polniſchen Farben in internationalen 
Wetibewerben mit Ausdauer und Ehrgeiz verteidigte. 

In der gleichen Sitzung wurde auch Warszawiauka 
als der erfolgreichſte Sportklub in der Leichtalhletik aus⸗ 
gezeichnet. 2 

Wartas Boxer kämpfen in Deutichlarh, 

Am kommenden Dienstag fährt Wartas Bopſtaffel 
nach Deutſchland, um am 18. November in Erfurt gegen 
„Heros“, am 20. in Magdeburg gegen „Punching Kind“ 
und am 23. in Deſſau zu kämpfen. 


Rabballſpiele in Lodz. 

Lodz kennt die Radballſpiele nur vom Hörenſagen. 
In den weſtlichen Nachbarländern, ganz beſonders aber 
in Deutſchland, wird dieſe Sportart ſehr gepflegt. Auch 
in Polniſch⸗Oberſchleſien find die Radballſpiele ſehr po⸗ 
puiär. Um dieſe Sportart auch in Lodz einzuführen, hat 
der Lodzer Radfahrerverein beſchloſſen, einige oberſchle⸗ 
ſiſche Mannſchaften nach Lodz kommen zu laſſen, die hier 
in einigen Spielen dieſen Sport demonſtrieren ſollen. 
Das erſte Radballſpiel ſoll am 13. Dezember im Saale 
der Men ſtattfinden, wobei der Polenmeiſter und der 
Vizemeiſter, beides Mannſchaſten aus Oberſchleſien, ſpie⸗ 
len werden. 


wierzytelnosciowych 


wszystkich miejscowosciach Rzeczypospolite). 


Zainkasowane kwoty wplaca sie natychmiast 
na konto czekowe Zleceniodawcsw. 


Sauberkeit und Aeſthetik find überhaupt bie Kenn 
zeichen des Thorner Senders, nicht nur nach außen hin, 
1 5 5 auch im Innern. Man könnte annehmen, es 
handle ſich um das Ausſtellungsmodell einer Radioftatior 
Aber der Betrieb, der überall und in allen Räumen 
herrſcht, belehrt bald eines Beſſeren. 

Der Thorner Sender iſt erſt zwei Jahre alt. Ende 
t ex be⸗ 
reits einen umfangreichen Aufgabenkreis auszufüllen. 


Zwar handelt es ſich bei ſeinem Programm meiſtens noch 


um Uebertragungen von anderen Rundfunkſtationen. 
Immerhin find es bereits 4 Stunden täglich, die er ſei⸗ 
nen eigenen Darbietungen widmet. 


Werbe | 
für die „Volkszeitung“. Es geſchieht nicht allein 
zum Nutzen der Zeitung, ſondern auch gur Wah ⸗ 
rung des eigenen Schußes. 


überall, wo Zeitungen aufliegen, die „Volkszei⸗ 
tung“. Wenn fie nicht aufliegt, jo mache darauf 
beſonders aufmerkſam. 


Leſe 
die „Volkszeitung“ auch dort, wo es andere Men⸗ 
ſchen ſehen. Es tft ſehr wichtig, wenn die „Volks ⸗ 
zeitung“ in der Hand eines Leſers geſehen wird. 


Erzähle e 
ſtets: „Das habe ich in der „Volkszeitung“ gele⸗ 
6 ſen, denn dadurch wird das Blatt bekannter. 
€ N N 
gr geleſene „Volkszeitung“ an Arbeitskollegen, 
Freunde, Verwandte und beſonders an Geaner 
und politiſch Indifferente weiter. 


Verbreite . 

; die „Volkszeitung“, indem die geleſenen Exem⸗ 
plare in der Straßenbahn, Eiſenbahn, in Parkan⸗ 
lagen und überall wo Menſchen hinkommen, lie⸗ 
gen gelaſſen werden. 


Gewinne 


einen neuen Abnehmer 


und damit einen Freund 
und Senoſſen mehr. 


‚Bolt -i ng — Sormzag, ben 15. Mobember 18 — 


— 


Im Dienite der Winterhilfe. 


Le 

Seit mehreren Tagen enthält das Programm der 
polniſchen Sender, ſowohl im örtlichen als auch im Lan⸗ 
desbereiche, eine ganze Reihe von Plaudereien, Vorirä⸗ 
gen und Funkberichten, die der Winterhilfe für die A 
beitsloſen gewidmet ſind. * 

In den Pauſen zwiſchen den einzelnen Programm⸗ 
punkten gibt das Polniſche Radio einige Male täglich 
kurze Loſungen, die die Notwendigkeit von Opfern für 
das Hilfswerk unterſtreichen ſollen. Ferner werden ſtän⸗ 
dig kurze Werbeanſprachen an die Allgemeinheit üver- 
tragen, und zwar werden dieſe nicht nur von Mitgliedern 
der Winterhilfsausſchüſſe gehalten, ſondern auch von her⸗ 
vorragenden Literaten, Publiziſten, Journaliſten ufw., 
die ſich in den Dienſt der Hilfsaktion geſtellt haben. Fer⸗ 
ner ſind Funkberichte angekündigt, die vom Funkwagen 
des Polniſchen Radio aufgenommen wurden. Aufgabe 
dieſer Funkberichte wird es ſein, der Hörerſchaft authen⸗ 
tiſche Bilder aus dem Leben der Arbeitsloſen zu vermit⸗ 
teln, die der Hilfe bedürfen und entgegenſehen. 


„Julius Cäfar“ — Oper von Händel. 
Nach zahlreichen Reifen und längerem Aufenthalt 
in deutſchen und italieniſchen Muſilzentren überſiedene 
Georg Friedrich Händel nach England. Dort ſchuf er in 
raſcher Aufeinanderfolge eine Oper nach der anderen, 
dort ſchuf er auch ſeinen „Julius Cäſar“. 

212 Jahre ſind ſeit der Entſtehung dieſes Kunſiwer⸗ 
kes verfloſſen, und der Ruhm des großen Komponiſten iſt 
ſeit dieſer Zeit nicht geringer geworden. Im Gegenteil, 
die Renaiſſance der Händelſchen Werke iſt heute ſtärker 
denn je. Um die Hörerſchaft in Polen mit dem Schaffen 
dieſes großen deutſchen Meiſters bekannt zu machen, ha: 
das Polniſche Radio beſchloſſen, die Oper „Julius Cäſar“ 
am morgigen Montag um 20.10 Uhr aus Poſen zu übers 
tragen. Die Hauptpartien verwalten: Cäſar — Z. Dele 
nicki, Kornelia — W. Rösler⸗Stokowſka, Sextus Pom⸗ 
pejus — Jan Wianiewſki, Kleopatra — H. Dudi uſw. 
Die muſtkaliſche Leitung hat Dr. Zygmunt Latoszewſki 
inne. Einführende Worte wird Prof. Kamienſki ſprechen 


Der Schrei des Hirſches. 

Heute um 14 Uhr übermittelt der polniſche Rund⸗ 
fünf feinen Hörern eine intereſſante Sendung, die anf 
Schallplatten aufgenommen wurde. Es wird dies ein 
Stimmungsbild aus den Wäldern Pommerellens ſein, 
wobei es auch den Aufnehmenden gelungen iſt, die 
Brunſtſchreie eines Hirſches aufzunehmen. 


Reportage vom Flugplatz in Lublinek. 

Die Beamten der Lodzer Steuerämter haben dur 
eigene Mittel ein Flugzeug angeſchafft, welches heute aaf 
dem Flugplatz in Lublinek dem Lodzer Aeroklub zur Ver 
nutzung übergeben wird. Aus dieſem Anlaß wird ser 
Lodzer Sender heute um 20.10 Uhr eine Reportage vom 
Flugplatz in Lublinek durch Redakteur Benedykt Stefanffi 
den Hörern übermitteln. 


Radtoausſtellung und öffentliches Studio. 


In den Tagen vom 13. bis 20. Dezember findet ix 


Lobz eine Propagandawoche für den Rundfunk ſtatt. Das 
Protektorat über dieſe Veranſtaltung hat der Lodzer Wo⸗ 
jewode Hauke⸗Nowak übernommen. Der intereſſanteſte 
Moment dieſer Woche dürfte wohl die Eröffnung der 
erſten Radioausſtellung auf dem Gebiete der Lodzer Wo⸗ 
jewodſchaft ſein. An dieſer Ausſtellung wird ſich die 


ganze Radioinduſtrie beteiligen und es werden auch vie, 


Kurzwellen⸗ und Radioamateure vertreten fein. Auf 
der Ausſtellung wird ein Aufnahmeraum für die Rund⸗ 
ſunkſendungen eingerichtet werden, zu welchem die e 
| cher Zutritt haben werden. 


— —— 


Netall⸗Beiten 
Natratzen zeostüert 


und auf Federn „Patent“ 


Wring maſchinen 
Jabeiflager 
„DOBROPOL” 


Peteltanoe 78 Tel. 105.90 
im Hofe 


Kauft aus 1. Quelle 
Kinder⸗ Wagen 


Heilanſtalt 


wil Händigen Betten fur Kranke auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
und Lungen⸗elden 
Betrülauer 67 Tel. 127⸗81 
Von 9-—2 und 4—8 nummt Dr. Z. RAKOWSEI 


Bmten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen⸗ 
2 kabinett für ſämtliche Durchleuch'ung u. Aufnahmen 


—— u 


Benerologiſche Haut- U. OGeſchlechte⸗ 


Heilanſtalt arten 
Betritaner 45 Tel. 14744 


Ven d Uhr früh bie 9 Uhr abends 
Fruuen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zion 


— — 


— u m 


r ———— 


Ar. 314 


Nolkcinſta Straße 54 Tramzufahrt 10 n. 6 


Nadio⸗ Empfänger, 


Medrige Preiſe, hohe Qualität und zuvorkommende Bedienung 
haben uns tauſende Kunden zugeführt. 


Mir bitten auch um Ihren Beſuch, ohne jeglichen Kaufe 
zwang, um ſich von unferen Grundſätzen zu überzeugen 


wie: Philips, Elektrit, Emerson, Telefunken, Kapsch, Rekord, Standard 


„ z 
* 


Bonsgeitung — Sonmag, den 15. November 1930 


Unfere Srundſätze: 


en Union, Natavis, Kosmos das het 1h Bahren besehen gehe Radiounternehmen 

Re altiges Lager Zentrale: Fil Iumunun umme anmun⸗ 

Glühbirnen, Kronleuchter iale: 

ar e ere notice BRACIA LAJB As ige Breite 
el. i e Tel. 164.95 ieee 


Modellen 
nach den A Mor Fre” 
dellen führt billig aus 


5 El. Z E die Rlleſchner · Werkſtatt 
Mentopinol-Glob 


Mittel gegen Tuber; 

fuloſe, Aſthma und 

Atmungsleiden, „Univerial“ heilt Aheumatiemus und 

allerlei Nervenleiden, „Hebrolin“ gegen Flechten 

Ekzem und Star, Vobo⸗Glob, Streupulver für Kinder 

empfiehlt das Laboratorium bei der Apotheke 
Dr. Phar. St. Trawkowſki. Lodz, Brzezinſka 56 


Wiüt Du ut aner. Gehe zum Fach⸗ 

Deinen I mann, der berät Dich koſtenlos 
A. HÜLLE, Lodz, Kilinskiego 119 

Billige 5 Billige Preiſe 


wicza 67, 


E 6, 
des Kinos "„Bogatela“, 


Zur Ausſtellung Ben 
uban, Bügel, 


Kaninchen. Naſſehun 
uſw. — Eintritt 1 Zl, für Schüler u. ins 50 Gr 
Montag, den 7. Dez. für Schüler in Gruppen zu 20 Gr 


7. und 8. Dezember findet in 125 Sälen 
Petrikauer 


die 13. allgemeine 


Geflügel⸗, Kleintier⸗ 
und Naſſehunde⸗Ausſtellung egi 


ſtatt, veranſtaltet vom Lodzer Geflügelzüchter⸗Verein 


Straße 9 


Hühner. — 2 Enton. 
Katzen 


Das Ausſtellungskomitee. 


Anmeldungen der Exponate täglich bis 28. November von 8 Uhr früh Gtöwna 51, Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage ö 


bis 6 Uhr abends in der SHeilanftalt für Haustiere v. Mag. Vet. H. Warriloff 
Lodz 5 22, Tel. 172-07, und von 6—9 abends im Vereinslokal, Sienkie⸗ 


W. 11. 1. St., Front. 


Uuummummmmmmmmmmmmm 


= innen 
Immun 


Iunmuunmmmunmmmmm mmm 


Metro 


Przejazd 2 


Heute u. folgende Tage 
Der große 
volniſche Film 


Lucyna Szczepafska 


Die richtige Eins 
taufsanelle von 


Leber- Hanoſchuhen 


iſt nur die Jirma 


‚Ganterie‘ 


Narutowicza 7 


Eigene Herſtellung. Sämtliche Reparaturen wie auch 


Handſchuhen wird ſofort ausgeführt. 
=  Mübige Preſſe. e. 


Damenſchneiderel | 
W. Karwowska, u, Gen 


Annahme von Beſtellungen aus eigenen ſowie anver⸗ 

trauten Stoffen nach den letzten Pariſer Modellen 

Zur Beachtung der geſch. Damen empfehle ich meine 
fertigen Kleider. 


BIER von 


Arsen. bmn-Maßarbeiten 


empfiehlt ſich zu konkurrenzloſen Preiſen 
Diplomierter Schneidermeiſter 
J. FELDMANN, Lodz, Piotrkowska 275 
Große Auswahl in den beſten Stoffen 
. Bedingungen 


Wolle, Wolle, Hälelgarn, ür Bullover und 


Kleider nur bei 
MON TRICOT, Lodz, Traugutta 2 


Neueſte Modelle. — Billigste Preiſe. — Koſtenloſe 
Belehrung und Beratung. 


Trumeaus, Toiletten⸗Spiegel 


zu Fabrikspreiſen empfiehlt 


Spiegelfabrik „S2 LF“ 


78 kilinskiego 78 Telephon 158-37 


3 
| komplette Einrichtungen 

N be ſowie Einzelmöbel empfiehlt 

zu mäßigen Preifen die Möbeltischlerei 

R KRAFT LIMANOWSKIEGO45 

. — TELEPHON 243.47 — 

Automatenbillards ters auf Lager 

ERBErTIEEN GEM 


Oefen und Küchen 
11 aus Schamotte⸗ Kacheln 

Verlauf von Banariiteln, 
1 Schamotte⸗Z egeln 

fi fomwie gemahlenem Marmor 

{Bi LödZ, Al. 1-go Maja 24 


Tel. 216-28. 


in 110 ee beiten fee 15 ling gungen 22905 9 
machen die ge undſchaft auf unſer reichhaltiges 080 an Sportiſchuben. 
Schneeſchubon und Galoſchen der 


Wir ompfehlen: 


Firma „RYGO 


— 


WAR" 


5 


Wir 


aufmertſam 


Damen⸗ Herren u. Kinderſchuhe 


. WWINDMAN & SOHN 


Kinder», 
rin 


Garderoben 


25 en Sie fertig und nach Maß 
gut und preiswert in der bekannten 


weelſta ſtatt A. Luft, 3 17 
Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Mir 


Piotrkowska 35 / Tel. 112-23 


Straszny dwör‘ 


Jn den Hauptrollen 


— 


Geittiaifiner . 


EoDa,Beiritaner131 


H. GOLD LUST im Hofe, parterre, Tel.165:62 


empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für feine 
Damenſchneiderei nach den letzten Lariſer Modellen 
Spezialabteilung für Pelzarbeiten. 
Zugängliche Preiſe. 


Koſtüme u. Mäntel 


der neueſten Modelle, ſowie Pelzarbeiten Ab 
zu billigſten Preiſen Schneidermeiſter B. ERLIC 
Lodz. Pioirkowſta 141, linke Off. parterre, Tel. 281 95 


Gardinen au aller r Art 


Kappen, Stores, Tiichdecken kaufen Sie gut und billig 


bei N. Goldbart, Lodz 


Piotrkowska 62, im Hofe, rechts Tel. 135:35 


Eigenes Gardinen Atelier 


Linoleum, Weißwaren aller Art kauſen Sie zu billigſten 
Preiſen bei bei 2 „Heifgott, Pl. Wolnosci 11, Tel. 104.72 


Jegliche Tabezlor⸗ u. delorations arbeiten werden 


ſolid billig und zu bequemen Bedingungen von der 


Tapezierwerkſtatt 
Wolczariska 


Jan Wiatrowski, x ren. 


(in ber Nähe der Zamenhofſtraße) a ausgeführt. 


Gegründet im Jahre 1 - Det 


er 


Nag Vet. H. Warrikoff 
KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 
Junere und chirurg. Krankheiten 
Impfungen von Hunden u. Pferden 
Hundes und Pferdeſchur 
Hundebäder 

Hutbeihlen, Nieten von Hufſpalten 

Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—6 

zable ermäßigte 2 
ILL 


Trimmen abet rider Hunde 
Mitglieder des Tierſchutzvereins 


Dr. med. 


A. Kleszczelski 
Chirurg Urolog 
umgezogen 
Al. Kosciuszki 60 Tel. 174:99 


Sprechſtunden von d—6 nachm. 


= 


|VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut⸗ 
ſprecher⸗ Zl. 135.— 
4 Lampen - „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 331 

wöchentlich. 


Detelfauer 79, im Hofe 


Mitteilung.“ 
Das Friſeurgeſchüft 
N 16 


Limanowſtiego Nr. 66 


führt aus dauerwellen 


für 6 Zl. mit 6 monate 
licher Garantie. 
Ainummemmmumuumm 


r 
Kaufe Hage 


Zöpfe und ausge⸗ 


lämmtes Haar 


PIESUDSKIEGO 50 
rechte Dffizine,1.Ging. W. 18 


Smolings 


u. Anzüge 


für Trauungen und Bälle 
verleiht billig 
11-go Listopada 31, 
_Bront, 1. Etage, W. 4 1. Etage, W. 4 


Lehrling 


für Maſchinenſteickerei 
kann ſich melden 


O. Karoff, Jeromſkiego 87 
Selbſtändiger 


Jotken-ölr cker 


für Moxim mit guter 
Prexis tan lich melden 


J. Räroff, Jeromftiege 87 


nach der Oper von 
STANISEAW 


MONIUSZKO. 


Adria 


Glöwna 1 


Cwikliiska - Helena Grossöwna „Witold Conti 


MARJUSZ MASZYASKI & EUGENJUSZ MAY » J6ZEF ORWID » ERS CZEKOTOWSKI « STANISEAW n 


RE eee, aller Ar 


Spezialität: Muffen 
empfiehlt zu konkurrenzloſen Breifen der Kürſchnermeiſter 


M. SAM BER, Lodz, Narutowicza 7 


Teppiche, Gardinen, 


„ Linoleum, zu ſehr billigen Prelſen 
bei J Rotenberg, Biotrfowfta 37, Tel. 177.58 


Möbel aller Art 


kaufen Sie gut und billig bei reeller Bedienung 
in dem neueröffneten Möbelgefchäft 
„MEBLODOBR“, Lodz, Narutowicza 25° 23 


Schirme aller Ait, Getren 


aus Filz u. Tuch, und nach Maß empfiehlt u. repartert 


E Eamund Kadyniski Lodz, plulckonſta 82 82 
Privale 


Venerologiſche Heilanftalt 


Haut: und Geſchlechtskzantheiten 
Von 8 früh bis 9 abends, Sonne u. Feiertage v. 9—1 Uh 
Frauen empfängt eine Aerztin 


Viotriowila 161 
Konſultation 3 Zlolb 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Geſchlechtskrantheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends, 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Aar uUndemitt. Unbemittelte — ° Heilanſtaltspreiſe 


br. med. H. LUBICZ 


Spezialarzt für Haut- u. ee g 8. 
umgozoge 
udp 69 


Narutowicza 14 Tel. 141-32 
Empfängt von 8—10, 12—2, se an Sonn u. Jeier⸗ 
tagen von 9—11 


— 


Str. 


Dr. med. 


H. KRÄUSKOPF 


Geburtshilfe u. Frauenkrankheiten 
Zgierskastr. 15 Tel. 113-47 


Sprechſt. von 850 10 früh, 4-8 nachm. 


Wir verſenden auch . — | 
Balete nach Rußland. 
NUN rn. 


Sonntag v. 11-2 


u EE ————— TE 


1 


Das Wunder 


Der Kampf, der jetzt um Madrid geführt wird, ſtellt 
triegsgeſchichtlich ein Novum dar. Noch nie vor dieſer 
Schlacht iſt eine große Stadt zugleich von einer Land⸗ 
armer und einer Flotte von Bombern angegriffen wor⸗ 
den, o daß die Verteidiger zugleich von ihren unmittel⸗ 
baren Gegnern und von den Gefahren in ihrem Rücken, 
der Panik der Bevölkerung, der Unterbrechung des Nach⸗ 
ſchubs und der Verbindungen und nicht zuletzt der furcht⸗ 
baten Angit um das Leben ihrer Kinder, Frauen und 
Eltern bedrängt. werden. Es läßt ſich nicht ſagen, ob die 
Nerven Ler Verteidiger die gewaltige Belaſtungsprobe 
auf die Tauer aushalten könne, ob nicht nach einem be⸗ 
ſonders fuschtbaren Bombardement der Stadt die Wider⸗ 
ſtandskraft der heldenmütigen Avantgarde am Ma ja 
nares zuſammenbricht. 


f Der ſo plötzlich zutage tretende heroiſche und eherne 
Vid erſtand der Verteidiger ſcheint den man⸗ 
Helet „Wundern“, von denen die Kriegsgeſchichte mel⸗ 
del, ein neues hinzuzufügen. Da es ſich bei militäriſchen 
Entſcheidungen niemals allein um den Vergleich zwiſchen 
tehenbaren Größen handelt, ſondern ſehr oft Unberechen⸗ 
bares und Unwägbares, wie Mut und Hoffnung, Leiden⸗ 
haft und Todesverachtung, mitſpielen, jo mag man bei 
werraihenden kriegeriſchen Erſcheinungen nicht gan; zu 
Unrecht von einem „Wunder“ ſprechen, nämlich von einer 
Wendung, die ſich mit rein materiellen Daten nicht erklä⸗ 
ten läßt. So iſt es auch bei dem überraſchenden Wider⸗ 
fand, den Madrid, ſchon aufgegeben und für verloren ge⸗ 
halten, nun leiſtet. 


Gewiß ſpielt eine Rolle, daß der Nachſchub an 
modernem Kriegsmaterial in den letzten Tagen größer 
war als vorher, daß ſich eine Stadt von wenig ge⸗ 
ſchulten Milizen beſſer verteidigen läßt, als eine 
Linie im freien Felde, daß die Tanks der Angreifer in 
der Stadt ſchwerer zu verwenden ſind, daß die ſpaniſchen 
Arbeiter im Straßen⸗ und Barrikadenkampf Erfahrungen 
haben, die ihnen für die Bewegung und die Taktik im 
freien Felde abgingen. Dennoch bleibt einReſt von Wun⸗ 
derbarem, bleibt die Tatſache, daß diefelben Milizionäre, 
teren Kampf in den Tagen jeit Toledo gefährlich nach⸗ 


laſſen zu haben ſchien, die ſeit Wochen Schritt um 
Schritt vor den Maroklanern zurückwichen, an den 
Manern von Madrid, an den Ufern des heimatlichen 


Manzanares mit einer Erbitterung und einer Kraft 
Kempen, die für die Welt jo überaſchend find wie für die 
Feinde, die ſich ſchon am feierlichen Einmarſch auß die 
Berta del Sol geſehen hatten. Es find alſo in entſchei⸗ 
gender Weiſe doch moraliſche Qualitäten die 
das Wunder vor Madrid bewirken (wobei die Erkenntnis 
don der internationalen Bedeutung ihres Kampfes, der 
durch die Anweſenheit eines internationalen, aus Deut⸗ 
ſchen, Franzoſen, Italienern und anderen Nationen zu⸗ 
ſammengeſetzten Freiwilligen⸗Regimentes erhärtert wird, 
uf die Milizionäre anfeuernd gewirkt haben mag). 


Die Strategie des Bürgerkrieges hat mit 
nerkwürdigen Fakten zu rechnen. Die Verteidigung 
ner großen, von drei Seiten eingeſchloſſenen, nicht be⸗ 


Spaniſche Stunden. 
Bericht aus Spanien. 

Als ich das letzte Mal von Madrid nach Toledo fuhr, 
slühten die Mandelbäume und zartes Grün umſäumte 
den Straßenrand. „Hier bin ich Herr“, ſchien die Natur, 
Spaniens Urkraft, zu verkünden. 

Als ich das letzte Mal von Madrid nach Toledo juhr, 
glümmte ſchon Feuer unter der friedlichen Hülle des Lan⸗ 
des, das immer ſtärker aufgewühlt wurde vom Kempf 
um die Macht . Wer wird hier herrſchen, fragte ich mich: 

Vie alten Gewalten, geführt vom Klerikalismus, die ur⸗ 
1 * Kraft des Volkes oder die motoriſierte neue 
Zeit? 


Und als ich dann wieder, nicht lange danach, die 
Straße befuhr, bin ich gar nicht mehr nach Toledo ge⸗ 
lemmen, da es ſchon von den weißen Truppen eingenom⸗ 
men war. Rechts und links vom Straßenrand arbeite⸗ 
ten die Madrider an Befeſtigungsanlagen, und um die 
Frage, wem die Macht zufallen ſoll, rang man nicht mehr 
mit Symbolen, wie dem zarten Duft der Mandelblülen 
und dem jungen Grün der Felder und der Olivenpflan⸗ 
zungen. Die alten Machthaber hatten die modernſte 
Technik in ihre Dienſte geſtellt: dreimotorige Rieſenflug⸗ 
zeuge, flinke, wendige Tanks und großfalibrige Rieſen⸗ 
geſchüge wurden gegen die verzweifelt ſich währende 
Volksmacht angefahren. Täglich mehr verkürzte ſich die 
fteie Straße, auf der man noch ſinnen konnte über Pre⸗ 
blemſtellungen und Löſungsmöglichkeiten. Bald, chien 
28, iſt alles entſchieden. 


Ende Auguſt begannen die erſten feindlichen Flug⸗ 
geſchwader über Madrid zu kreiſen. Ich erinnere mich 
einer ſolchen Nacht und auch der in Dunkel getauchten 
Stadt, die, wild zerklüftet, wie ein unheimliches ſchwar⸗ 
ze Gebirge vor meinen Fenſtern ſich auftürmt. Unter 
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beilage zur Bollszeitung 


bon Madrid, 


feſtigten Stadt, iſt militäriſch geſehen eigentlich ein Wi⸗ 
derſinn. Im Weltkrieg hat man ſelbſt befeſtigte Großſtädte 
nicht einer Belagerung ausſeetzn wollen (Bukareſt, War⸗ 
ſchau). Im Bürgerkrieg kann die Verteidigung einer 
offenen Stadt den Weg zu großen militäriſchen Erfolgen 
öffnen, weil das gewaltige moraliſche Moment hinzu⸗ 
kommt, weil der Milizionär eben nicht ſchlechthin Soldat 
iſt, ſondern in weit ſtärkerem Maße Individualiſt, Per⸗ 
ſönlchkeit, politiſch denkender Kämpfer. 5 


Der Widerſtand Madrids bewirkt, 
riſch geſehen, viele Vorteile für die ſpaniſche De⸗ 
mokratie. Er ſchafft der Regierung Zeit zu neuen Rü⸗ 
ſtungen, er zapft dem Heere Francos, das bei Kriegsbe⸗ 
ginn insgeſamt vielleicht 130 bis 150 000 Mann ſtark, 
inzwiſchen ſtarke Verluſte erlitten hatte und auf vier 
Kriegsſchauplätzen verteilt, durch Beſatzungen im. un: 
ruhigen Hinterland gechwächt iſt, neues Blut ab, er trägt 
dazu bei, die Kräfte Francos materiell und moralich zu 
erſchöpfen, er verlängert den Kampf bis in eine Jahres⸗ 
zeit, die für die unmittelbare Fortſetzung der Kämpfe denk 
bar ungünſtig iſt. All das zuſammen kann noch jetzt, 
kann bis zum Frühjahr eine entcheidende Wendung im 
Krieg herbeiführen. e 5 


Welche Auswege ſtehen den Rebellen aus der 
verfahrenen Lage zur Verfügung? Sie können die Ge⸗ 
waltſtöße fortſetzen, was fie aber viel Blut und viel Zei: 
koſtet, ohne ſicheren Gewinn zu verſprechen. Sie können 
die Stadt regelrecht belagern. Dazu be⸗ 
darf es aber, da Madrid eine große Stadt mit vielen 
Zufahrtsſtraßen iſt, einer Truppenmacht, über die Franco 
kaum verfügt. Eine dünne Belagerungslinie iſt ja immer 
in Gefahr, an einer Stelle durchbrochen und dann aufge⸗ 
rollt zu werden. Auch koſtet die Belagerung Zeit und 
während der auflaufenden Friſt kann den Belagerten 
entſatz werden. Auch eine Belagerung alſo iſt für Frauco 
eine heille Angelegenheit. Der für ihn günſtigſte Fall 
wäre noch der einer Begegnungsſchlacht zwiſchen ſeinen 
Truppen und einem anmarſchierenden Entſatzheer. Wir⸗ 
len Entſatzheer und Belagerte geſchickt zuſammen, ſo kaun 
„Aber auch dieſe Variante für die Belagerer ſehr unglück⸗ 
lich enden (Wien 1683, Turin 1706). f 
Die Republik hat nach wie vor drei Aufga⸗ 
ben zu löſen, wenn ſie den Sieg an ſich reißen will: das 


Problem des Material⸗Erſatzes, alfo einer 


niengenmäßig und qualitativ zuränglichen Rüſtung; das 
Problem der Ausbildung von Reſerven und 
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den Portalen ‚mo Milizen Wache halten, glimmt da und 
dort das Rot einer Zigarette auf; vom Turm der gahen 
Kaſerne kreiſen die Scheinwerfer ſuchend über den Him⸗ 
mel und kreuzen ſich mit Strahlenbündeln der Re⸗ 
flektoren ringsumher. a 


Niemand ſchlief in dieſer Nacht. Schattenhafte Ge⸗ 
ſtalten auf den Balkonen lugen zwiſchen den freundlichen 
Sternbildern des Südens nach den ſchreckhaften Silhou⸗ 
etten der feindlichen Maſchinen aus, und ſchon glauben 
fie die nächtliche Stille durch unheimliches Propellerge⸗ 
ſurr unterbrochen. Aber plötzlich durchreißt wirklich ein 
Schrei das Schweigen und heranrattern, ſtahlhelmbe⸗ 
wehrt, die Motorradfahrer, die ihre Sirenen den Flieger⸗ 
alarm brüllen laſſen. Und Fenſter und Balkone entvö⸗ 
kern ſich; im Luftſchutzkeller heißt es die Gefahr ab⸗ 
warten. 5 a 5 

So brach der 1. September an, und als es wieger 
Nacht wurde über Madrid, da durchſtrömten ungeheure 
Menſchenmengen die Straßen der Stadt: Die Milizen 
waren ausgerückt, dem Volke ihre Kraft zu zeigen Es 
war die eindrucksvollſte Demonſtration ſeit dem 19. Juli. 
Kein Voll in Waffen mehr, ſondern ein richtiges, woh! 
organiſiertes Heer hatte die völlig entblößte Republik auf 
die Beine gebracht. Volk und Technik hatten ſich ge⸗ 
funden. 


Antifaſchiſtiſche Schriftſteller ſprechen zum Barce⸗ 
longer Volk. Kopf an Kopf gedrängt füllt es das 
weite Rund des rot ausgeſchlagenen Rieſenſaales und 
hängt geſpannt an ihren Lippen. „Ihr werdet ſiegen“, 
verkündet Andre Vildrac, Frankreichs großer Dramati⸗ 
ker: „denn ihr ſeid das Licht und das Licht triumphiert 
über die Finſternis. Ihr ſeid das Licht und nichts ver⸗ 
mögen gegen Euch die ſchwarzen Schatten der Vergan⸗ 
genheit.“ — „Es gibt ein Volk“, rief Ilja Ehrenburg, 
der ruſſiſche Romancier, „dem nahte ſich der Tod, aber 
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militä⸗ 


Solide Bedienung. 
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Freiwilligen zu lerſtungsfähigen (nämlich auch offenſin 
leiſtungsfähigen) Soldaten; die Schaffung einer pol liſch⸗ 


ſtrategiſchen Führung die das Volk zu mobiliſieren und 


mit den mobilgemachten Kräften planvoll zu operieren 
verſteht. Löſt die Regierung dieſe Aufgaben, fo kann das 
Wunder von Madrid mehr werden als ein erhabenes 
noraliſches Beiſpiel, mehr als ein Heldengedicht des pa⸗ 
niſchen Volkes, dann könnte es der Wendepunkt in 
dem Ringen Spaniens gegen die Invaſion der Marokka⸗ 
ner und faſchiſtiſchen Söldlinge fen, 
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Lodz, Petrikauer 17, Tel. 264-01, im Hofe, links 
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Wer lämpft jür wen in Spanien? 
Franco und jeine Leute werden von der ihnen gün⸗ 
ſtig geſinnten Weltpreſſe gerne als Nationaliſten bezeich⸗ 
net, d. h. als ſolche, die in erſter Linie um ihr und für 
ihr Land kämpfen. Dies mäßte bedeuten, daß in dem 
vorwiegend landwirtſchaftlichen Spanien die Früchte des 
Sieges vor allem jenen zugutelemmt, die nicht nur durch 
ihre Arbeit in der Landwirtſchaft das Land wahrhaft 
verkörpern, ſondern auch die Aermſten der armen Stoats- 
bürger find: den Landarbeit nn. f 


Die Löhne der Landarbeiter ſind der 
für die Ernſthaftigkeit jener, die um Spanien und für 
Spanien kämpfen. Die erſte republikaniſche Regierung 
Spaniens hat ſeinerzeit die Lane der Landarbeiter ganz 
beträchtlich erhöht (die Tagelöhne bewegten ſich zwiſchen 
1 Peſeta und 1.50 Peſeta, d. h. 2 bis 3 franzöſiſche Fran 
ken). Die Großgrundbeſitzer “onnten dies nie verſchmer⸗— 
zen und fie find es deshalb aich geweſen, die die Wahlen 
vom November 1933 finanzierten. Als die Reaktionäte 
mieder ans Ruder kamen, wurden die Löhne der Landar⸗ 
beiter automatiſch um 50 Prozent herabgeſetzt. Die Re⸗ 
gierung der Volksfront nahm neuerdings Erhöhun 
gen vor. Rt 415 N 

Wie verhält ſich Franco an; dieſem Gebiet? Die 
Blätter der Rebellen veröffentlichten am 28. Oktober ein 
Zirkular der Junta von Burgos, das u. a. folgende Be⸗ 


Gradme ßer 


ſtimmung enthält: „Jeder Gemeinderat eröffnet ein Re⸗ 


giſter, das berufsweiſe alle Arbeltsloſen enthält und den 
Unternehmern die Möglichkeit gibt, Arbeitskräfte zu be⸗ 
ziehen, wobei ihnen die Wahl der Arbeiter durchaus frei⸗ 
ſteht. Als Arbeitsbedingungen gelten jene der Verträge 
vor dem 16. Februar d. J. (5. h. vor den Wahlen, di, 
die Volksfront ans Ruder brachten). 


Nach dieſer Veröffentlichung kann niemand mehr im 
Zweifel ſein über die Art des Pa riotismus und der Va⸗ 
terlandsliebe der Rebellen. Franco und ſeine Leute 
kämpfen um und für das Land ber ſpaniſchen Kapitaliſten 
und Großgrundbeſitzer. 
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furchtlos ſprach es zu ihm: No paſaras — Du wirſt nich! 
einbrechen in unſeren eiſernen Reihen!“ 

Seltſam beflemmend die Stimmung im Saal, uad 
auf der nächtlichen Straße dann, die leer und veriaſſen 
lag, ganz anders als ſonſt um dieſe Stunde in Barcelona. 
Milizpoſten, ſchwer bewaffnet, in ihre weiten bermum- 
menden Mäntel gehüllt, bewachen an allen Ecken und 
Enden die Stadt, und über die große Nordavenue rollt 
ein Laſtkraftwagen nach dem andern mit Militär und 
Schanzarbeitern zur Küſte oben, wo zu Mittag ein Re⸗ 


bellenſchiff verſucht hatte, Truppen zu landen. Es war 


eine geſpenſtiſche Nacht in dieſer Stadt ſo weit vom 


Schuß, die ſich jetzt plötzlich ins Kriegsgebiet gerückt ſah. 


Generalmobiliſation in Barcelona, Levee en maſſe in 
allen Dörfern der Mittelmeerküſte Kataloniens antwor⸗ 
teten den Salven mit dem Schrei des revolutionären 
Volkes: en? 


Hier herrſchen wir und unſer Wall ift unäbetfteighur ' 


Die ſpaniſchen Prätorianer ſind Schritt für Schritt 


vor die Hauptſtadt gekommen. Alle Verſuche einer Ge⸗ 
genoffenſtve ſcheiterten. Ausländiſche Radioſtationen , ge⸗ 
ben Madrid bereits auf. Der Feind iſt ſtark und er jeg: 
alles, alles daran, um jeden Preis in die Hauptſtadt vin⸗ 
zudringen. Seine beiten. Kräfte, ſeine beiten Waffen, 
hat er vor ihr konzentriert. Auf Frauen und Kinder läßt 
er ſeine Flugzeuge ſchießen, die Panik zu ſäen. Gegen 
die katalaniſche Küſte ſchickt er Piratenkreuzer aus, um 
Barcelona zu hindern, Verſtärkungen nach Madrid zu 
ſenden. 

Die Fage, wer herrſchen wird in Spanien, ſteht vor 
der Löſung. Das einige, entſchloſſene Volk, das ſeine gan⸗ 
zen Kräfte zuſammengenommen hat, kreuzt die Weffen 
mit den Prätorianergarden der Barbarei. Das Licht iſt 
gegen die Finſternis angetreten, das Leben gegen den 
Tod 


Hoppeltgeieilige Bolitt. 
Der Führer und die Verfolgten. 


Das Appellationsgericht in Kattowitz hat das Urteil 
ter eriten Gerichtsinſtanz gegen die 113 Mitglieder der 
irredentiſtiſchen NS Da in Polen in feinen 
Grundzügen aufrechterhalten: 104 Angeklagte exhie.ten 
Gefängnisſtrafen bis zu 8 Jahren und nur 9 Angeflagie 
— früher 14 — wurden freigeſprochen. 

In der Begründung des Urteils wurde unter ande⸗ 
tem angeführt: Der umſtürzleriſche Charak⸗ 
ter der geheimen Organiſation der NS DA der den 
Zweck hatte, Polniſch⸗Oberſchleſien von Po⸗ 
len loszureißen und an Deutichland anzugliedern, 
iſt vollauf nachgewieſen worden. 

Viele der verurteilten Mitglieder der geheimen 
NS DAB waren Mitglieder der legalen „Jungdeutſchen 
Partei“ und Führer dieſer Partei iſt bekanntlich Ing. 
Rudolf Wies ner. In ſeiner Eigenſchaft als Vizebür⸗ 
germeiſter der Stadt Bielitz und als vom Staatspräſi⸗ 
denten ernannter Senator erſtattete Wiesner mehrfach 
Loyalitätserklärungen gegenüber dem hol: 
niſchen Staate. Niemand iſt berechtigt, dieſe Erklärun⸗ 
gen anzuzweifeln. Die Lebensweiſe des „Führers“ gab 
der Behörde nicht den geringſten Anlaß zur Einſchrei⸗ 
tung. Er führt ein ruhiges, bequemes, ſorgenoſes 
Leben. 

Aber dieſer Zwieſpalt iſt auffallend. Hier Loyal i⸗ 
tätserklärungen, dort erwieſene Irredentenarbeit; hier 
das ſorgenloſe Daſein eines Spießers, dort das Schick⸗ 
ſal Veführter — die Gefängnishaft. . 

Seinerzeit erhob die bürgerliche „Deutſche Partei“ 
u. a. gegen Wiesner die Anklage, daß er in Lopyaritäts⸗ 
erklärungen aufgehend, nicht den geringſten Kampf für 
die deutſchen Belange unternimmt. Wiesner antwortete 
durch Flugbilatt, in dem er ſich bitter über die ihm zu 
teil gewordenen Verfolgungen ſeitens der Behörde be⸗ 
klagte. Er ſprach von Hausſuchungen, Einvernahmen 
auf der Polizei und ähnliche „ſchrecklichen“ Verfolgungen 
Es iſt aber niemandem bekannt, daß Herr Wiesner, der 
„Führer“, auch nur 24 Stunden hinter Schloß und Rie⸗ 
gel verbracht hätte. 

Es ergibt ſich eine paradorale Sachlage: die Klei⸗ 
nen werden zu hunderten in die Gefängniſſe geſteckt, der 
„Führer“ wird zum Senator ernannt 

Nur eine einzige Verurteilung kann der einheimiſche 
„Landesführer“ nachweiſen — die Verurteilung zu 14 
Tagen Arreſt für eine Ehrenbeleidigung. — 

Da muß doch der letzte deutſche Mann nachdenklich 
werden. Der Wiesner iſt überall da. In der Stadt am 
Bürgermeiſterſeſſel. Im Senat auf dem Senatorenſtuhl. 
Er fehlt bei keiner öffentlichen Veranſtaltung. Er darf 
ſich bewegen. Die Winterhilfe braucht er nicht in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 

Aber die Maſſen der deutſchen Bevölkerung befinden 
ſich nicht in einer ſo beneidenswerten Lage. Sie hungern 
im Sommer. Sie frieren im Winter. Sie darben das 
ganze Jahr. Und wenn fie dem Geheß Hitlers, audnz- 
sprochen in ſeinem Buch „Mein Kampf“, die Gemein⸗ 
ſchaft aller Deutſchen, ob ſie im Reiche oder außerhalb 
der Grenzen wohnen, zur Tatſache geſtalten wollen, dann 
wandern ſie früher oder ſpäter ins Gefängnis. 1 

Sit dieſer Zwieſpalt zwiſchen dem Schicksal eines 
Führers und den großen Maſſen für die Dauer haltbar? 
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Warum ich der Arbeiterpartei beigetreten bin. 


Von Mrs. J. Hamomnd. 


Nachſtehend bringen wir eine Arbeit, vie 
bei einem Wettbewerb unter den Mitgliedern 
der Provinzſektionen Oſtenglands mit dem er⸗ 
ſten Preis ausgezeichnet worden iſt. Sie ſicherte 
ihrer Verſaſſerin ein Studienſtipendium für 
die Sommerſchule von Great: Chefterford. 

Wenn man jemanden auffordert, die Beweggründe 
anzugeben, aus denen er ſich der Arbeiterpartei ange⸗ 
ſchloſſen hat, und wenn der Betreffende ſich dieſe Frage 
vielleicht zum erſten Male überlegt, jo iſt es ſogar jür 
ihn ſelbſt überraſchend, was für eine große Anzahl von 
Umſtänden und Ereigniſſen ihn ſchließlich zum Eintritt 
in die Partei geführt haben. f 

Wenn man perſönlich zwei Jahre lang als Fran 
eines arbeitsloſen Eiſenbahners einen Haushalt mit 
einem kleinen Kind führen muß, nur 21 Schilling Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung pro Woche bezieht und darüber 
hinaus in einer Periode von je acht Wochen drei Wochen 
lang keine Unterſtützung erhält; wenn man ſich während 
einer Periode von Streiks mit nur zehn Schilling oö⸗ 
chentlicher Gewerlſchaftsunterſtüßung behelfen muß — 
dann wird mann unfehlbar zum Nachdenken gezwungen 
und macht ſich nicht nur über fein individuelles Schicksal 
Gedanken, ſondern denkt auch über die Lage derer nach, 
deren Leben ähnlich oder noch ſchlimmer verläuft. 

So gibt es Hunderte von Männern, Männern mit 


Vertreter der Arbeiterpartei der Arbeiterklaſſe nich. nur 
in Kriſenzeiten, ſondern in jedem Augenblick leiſten. 
Während langer Zeit hatte ich ein Vorurteil dage⸗ 
gen gehabt, mich irgend einer Partei anzuſchließen. Ich 
war der Anſicht, daß die Parteien, ebenſo wie die Men⸗ 
ſchen nicht vollkommen ſind, und daß ich dadurch, daß ich 


an ihrer Tätigkeit teilnehme, die Verantwortung ebenfo 


für ihre Fehler wie für das, was fie gut macht, über⸗ 


nehme. Bemühungen, die ich allein während lauger 
Zeit unternahm, waren zwar nützlicher, als weng ich 


gar nichts getan hätte, aber ſie führten zu keinem rechten 


Erfolg. Ich fühlte wohl, was zu tun war, aber ich mußte 


eiſt lernen, wie man wirkſam handelt. Es wurde mir 
immer klarer, daß es dazu einer Anleitung und einer 
gejunden Führung bedürfe, die nur in der für das gleiche 
Adeal kämpfenden ſozialiſtiſchen Partei gefunden werden 


> 


kann. Die Ungerechtigkeit und die Leiden, die ich per⸗ 


ſönlich ertragen mußte, ſind gering im Verhältnis zu der 
Unſumme der beſtehenden geſellſchaftlichen Ungerechtig⸗ 
keiten. Und es wurde mir klar, daß ich ſelber eingreifen 
müſſe, um mir ein freieres und reicheres Leben zu er⸗ 
kämpfen. 2 

Meine nun ſchon jahrelange Zugehörigkeit zur Par⸗ 


tei hat mir inzwiſchen einen weiteren Ueberblick verſchafft 


hat mich gelehrt, auch den Standpunkt anderer zu ver⸗ 


ſtehen, und ihren Schwächen gegenüber ebenſo duldſam 


Führe Sal mit Din ! 
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rheumatischen und arihritischen 


Beschwerden sowie Gicht werden 
, Ser Eric angewandt. Togal $ 
sti 


lt die Schmerzen und bringt 


Erleichterung bei diesen Leiden 


Fähigkeiten und gutem Willen, denen jede Arbeitsmög⸗ 
lichkeit verweigert wird, und die in dem Gefühl, in *iefer 
Geſellſchaft keinerlei nützliche Rolle mehr zu ſpielen, in 
ſchreckliche Verzweiflung getrieben werden; ſo gibt es 
Frauen, die in der Furcht vor einem tragiſchen Ende 
izres Lebens dahinvegetieren. 

Die erſte Arbeiterregierung beſeitigte die oben er⸗ 
wähnte Karenzfriſt in der Arbeitsloſenunterſtüzung; nur 
die, die unter der Ungerechtigkeit der Karenzfriſt gelitten 
haben, können dieſe Wohltat richtig einſchätzen. Wäh⸗ 
rend des Generalſtreiks war die Tätigkeit der Arbeiter⸗ 
partei von allerhöchſter Bedeutung. Müttern, Frauen 
von Arbeitsloſen, wurde die geſetzlich vorgeſehene koſten ⸗ 
loſe Milch verweigert. Damals zwang die mutige Hal: 
tung einiger Stadträte unſeres Bezirks die Mehrheit der 
Bürgerlichen dazu, der Forderung der Frauendeputat ton, 
die mit ihren Kindern im Kinderwagen erſchienen ver, 
nachzugeben; auch ich gehörte dieſer Deputation an. Da⸗ 
mals wurde mir klar, was für uneigennützige Dienſte die 


Die Unternehmermoral in Bielitz. 


Wenn's nicht genügend Geld schneit — wird nicht gearbeitet. 


Dieſer Meinung ſcheinen viele der Bielitzer Textil 


abrikanten zu ſein. Viele ſind eben noch aus der 
Kriegszeit her gewöhnt 200 und mehr Prozent Gewinn 
dei Lieferungen an den Staat einzuheimſen. Sie hulbi⸗ 
gen dem Grundſatze nicht „Großer Umſatz, Heiner 
Nutzen“, ſondern „Kleiner Umſatz, großer Nutzen“. Nach⸗ 
dem für die diesjährige Saiſon wieder die Militärkie⸗ 
jerumgen vergeben wurden, erging auch an die Bielitzer 
Unternehmer der Antrag, Lieferungen zu übernehmen. Zu 


dieſer Angelegenheit ſchreibt nun die „Morgenzeitung“ 
vom 8. November l. J. folgendes: 
„Im Laufe der ebenverfloſſenen Woche fand die 


erer 


ſon ſtatt. Die Bielitzer Induſtrie beteiligt ſich in dieſem 
Jahre nicht ſo intenſiv an dieſen Lieferungen, wie in 
den verfloſſenen Jahren. Während in früherer Zeit der 
Beelitzer Induſtrierayon 32 bis 38 Prozent des geſam⸗ 
ten Auftrages erhalten hat, iſt in dieſem Jahre infolge 
des niedrigen Preiſes nur ein Teil der Induſtriellen 
entſchloſſen, Lieferungen zu übernehmen und auch dieſe 
Firmen haben ſich mit einem kleineren als dem vorge⸗ 
ſehenen Quantum begnügt. Der Bielitzer Induſtrierauon 
wird daher im heurigen Jahre nicht mehr als 20 
Prozent des geſamten Auftrages durchführen, während 
der Reſt zumeiſt auf Lodz und Bialyſtok entfällt. Auf die 
Beſchäftigung unſerer Induſtrie in der nunmehr einſetzen 
den ſaiſonloſen Zeit wird ſich dieſe Tatſache nachteilig 
enwirfen.“ 


Ein Blatt, das die kapitaliſtiſchen Intereſſen ver⸗ 
tritt, ſchreibt alſo klar: Während in früherer Zeit der 
Bielitzer Induſtrierayon 32 bis 38 Prozent des geſamten 
Auftrages erhalten hat, iſt in dieſem Jahre infolge 
des niedrigen Preiſes nur ein Teil der Indu⸗ 
ſtriellen entſchloſſen, Lieferungen zu übernehmen 

Der Kapitaliſt hat es alſo nicht notwendig, wenn 
ihm die Lieferung nicht genügend Reingewinn abwirft, 
dieſe zu übernehmen und auszuführen. Er lehnt fie ein⸗ 
jach ab. Daß die Arbeiter dabei wieder gezwungen wer⸗ 
den, zu ſeiern und die Arbeitsloſenunterſtützung in Ans 
ſpruch zu nehmen, das kümmert den Unternehmern nichts. 
Die Hauptſache, ſein dreimalgeheiligter Geldbeutel er⸗ 
leidet keine Einbuße. Wir leben eben in einer kapitaliſti⸗ 
ſchen Geſellſchaftsordnung, wo das Kapital die Macht 
über die Arbeitsſklaven beſitzt. Verlangt aber der Arbei⸗ 
ter eine Lohnerhöhung, ſo wird er als Bolſchewik ge⸗ 
ſtempelt und die Kapitaliſten donnern über die Begehr⸗ 
lichkeit des Arbeiters. Die Unternehmer haben es hier 
leichter. Weil eben der Staat nach feiner Meinung nicht 
ſoviel zahlt, daß er fett. verdienen kann, fo lehnt er ein⸗ 
fach die Arbeit ab. 

Die Arbeiterklaſſe muß ſich daher zuſammenſchließen, 
um die kapitaliſtiſche Unordnung in eine ſozialiſiiſche 
Ordnung umzuwandeln, in der es keine Arbeitsloſigkeit, 
in der es Arbeit und Brot für alle arbeitswilligen Men⸗ 
ſchen geben wird. 


ı TEPPICH - MENCZE 


zu ſein, wie ich wünſchen würde, daß ſie nachſichtig gegen. 


mich ſind. Ich habe nicht nur die Rechte des Staats. 


bürgers, ſondern, was vielleicht noch wichtiger iſt, die 


Pflichten des Staatsbürgers kennen gelernt. Ich bin 


dazu gekommen, die menſchliche Natur und das geſell⸗ 


ſchaftliche Recht zu erforſchen und dieſe Arbeit war für 
mich von unſchätzbarem Nutzen, denn ſie hat mir einen 


darauf, daß meine beſcheidene Arbeit an den verſchlede⸗ 


nen Lokalſtellen dazu gedient hat, die ſchweren Leiden der 
anderen zu mildern. 
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Fabriklager: 
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preiswerte Schuhe 
„Emil Heitner deen 
Wiadystaw Diugiewicz 


SKEAD WIN i WÖDEK 


KATOWICE. Marjacka 15 
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Tiſchlerei - u. Satflerbedarf 
SCHWARZ i SkA 
Efenhandlung 
Katowice, Marjacka M 18 
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SCHULLER & CO 


Katowice, Poprzeczna 21 


Druckſachen jeder Art 


G. Beris 


Katowice, Plac Wolnosci 3 
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weiteren richtigeren Blick gegeben. Und ich bin ftolz-\ 
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Sturz ins Abenteue 
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„Herkenhoff, wollen Sie ſich nicht gefälligſt etwas 
deutlicher und raſcher erklären! Sie ſehen doch, wie ge⸗ 
ſpannt ich bin.“ 

„Das iſt ja viel komplizierter, als ich dachte“, ent⸗ 
gegnete er. „Sie wollen wiſſen, wer hier im Zimmer 
liegt? Niemand! Nicht ein Toter!“ 

„Und das ſoll kompliziert ſein?“ 

„Natürlich iſt das kompliziert! Wenn hier ein 
ter läge, wüßten wir, woran wir find, Aber das Tolle 
ft, daß hier einer gelegen hat!“ 

„Verſtehe ich nicht!“ 

Herkenhoff antwortete nicht. Er 
Fenſtervahmen lange und aufmerkſam. 

„Ich ſteige jetzt ein“, ſagte er. „Legen Sie die Lei⸗ 
Et um — hier ſeitwärts ins Gras, und dann kommen 

Sie von vorn ins Haus.“ a 

Ich tat, wie Herkenhoff geſagt hatte. Ich tat es 
ohne nachzudenken, denn obgleich Herkenhoff nur Anden⸗ 
tungen gemacht hatte, wußte ich doch, daß dahinter etwas 
Beſtimmtes ſteckte. Und es hätte auch gar keinen Zweck 
gehabt, in Herkenhoff zu dringen. Er hätte doch nichts 
mehr geſagt. 

Als ich wieder ins Haus trat, ſtand die Tür zum 
Arbeitszimmer weit geöffnet. Auf einer Bank in der 
Vorhalle ſuß wie leblos Gabriele Raſt und ſtarrte in den 
Raum, der Diener ſtand faſſungslos neben ihr, und das 
Stubenmädchen Elſe war fortgelaufen, teils aus Anait, 


To⸗ 


mv 


betrachtete den 


teils um die Neuigkeit ſchleunigſt zu verbreiten. 


Breite laufende Falte und trug mehrere Papierſtücke, 


Langſam kam ich näher, und blieb auf der Schwelle 
tes Zimmers ſtehen. Zum erſtenmal ſah ich Dielen 
Raum. Er war groß und äußerſt einfach eingerichtet. 
Ein Schreibtiſch war quer vor das Fenſter geſtellt mit 
einem Zwiſchenraum von wenigſtens einem Meter. Links 
an der Wand ſtand ein Diwan, davor ein ae! 
rechts waren zwei Bücherregale nebeneinandergeſtellt, di 
in der Hauptſache Aktenhefter enthielten. Dann kam 
ein alter Geldſchrank. 

Das Beſondere aber an dieſem Zimmer war, daß 
es einen Eindruck machte, als ob jemand darin gemititei 


hätte. Der Schreibtiſchſeſſel und ein Stuhl waren um: 
gefallen. Der Teppich hatte eine große, über die ganze 


die 
vom Schreibtiſch heruntergefallen ſein mußten. Das 
Auffälligſte auf dem ziemlich hellen Teppich war jedoch 


ein handbreiter dunkler Fleck, der meine Aufmerkſamkeit 
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in beſonderem Maße feſſelte. 


Das war Blut, ohne Zweifel war dieſer Fleck Blut! 


Ich ſtierte auf den Punkt und war anfangs keines Ge⸗ 


dankens fähig. Wo aber iſt der Tote, 
Davon war nichts zu entdecken. 

„Kommen Sie nicht herein, Reinold“, ſagte Herken⸗ 
hoff, der vorſichtig durch das Zimmer ſtieg, als fürchte er, 
etwas zu zerſtören. „Die Kriminalpolizei ſoll alles un⸗ 
berührt vorfinden.“ 

Ich ging doch trotz der Warnung zwei Schritte ins 
Zimmer hinein. 

„Glauben Sie an Mord, Herkenhoff?“ flüsterte ich, 
um von außen nicht gehört zu werden. 

Herkenhoff ſah mich groß an. Dann wies er mit 
der d auf das Zimmer. „Alles deutet darauf hin. 
Wunderſchöne Spuren. Zwei umgeworfene Stüh’e. 
Alſo hat ein Kampf ſtattgefunden. Der Teppich trägt 
einen großen Blutfleck. Der iſt fait fo gut wie ein Beweis. 
Bee Tote fehlt. Wo ijt der Tote und wer iſt der 


„Wer? Ich denke — 

„Natürlich Raſt. Er war hier in dieſem Zintmer, 
arbeitete bis ſpät nachts und kommt nicht zum Vorſchein. 
Alſo muß er der Tote ſein. Und, Reinold“, Herkenhoff 
ſenkte ſeine Stimme, „ich weiß auch, wie er fortgeſchafft 
wurde.“ a 

„Das wiſſen Sie?“ 

„Ja, das war ganz einfach ſeſtzuſtellen. 


dachte ich dann. 


Er iſt durch 


das Fenſter hinausgeworſen und dann ſortgeſchleift 
worden.“ 

Ich ſtand ſtarr. „Wer hat das getan? Wer iſt der 
Mörder?“ 


„Wer? Bin ich allwiſſend? Irgendjemand wird 
es ſchon geweſen ſein. Irgendjemand!“ Herkenhoff ſagte 
es ſinnend vor ſich hin. Und dann wie verzweifelt: „Mein 
Gott, das iſt ja fürchterlich!“ 

Er ſchob mich, der ich wie willenlos war, zur Tür 
hinaus, zog von innen den Schlüſſel ab und verſchloß das 
Zimmer. 

„Kleinmann⸗ 
„das Zimmer darf nicht eher betreten werden, 
Polizei es geſtattet.“ 

„Die Polizei?“ fragte nun völlig verwirrt der alte 
Mann. a 

„Ja, das wird ſich nicht vermeiden laſſen.“ 

Gabriele Raſt ſprang auf. „Wo iſt mein 
Herr Herkenhoff! Was iſt mit ihm geſchehen?“ 

„Gnädige Frau, nehmen Sie das Schlimmſte an.“ 

Mir ſchien, als fagte Herkenhoff dies etwas ger 
fühllos. 

Gabriele Raſt ſah ihn entgeiſtert an. „it ermordet 
worden? Sagen Sie es mir doch!“ 


wandte er ſich an den alten Diener, 
als die 


Mann, 


. 


ur Ice 


hn 


R * „ eee ed 


muinmunmnaummmnnm umme 


Roman von Robert Rahl 
re 


Herkenhoff zuckte die Achſeln, und gleich darauf 


blickten wir alle auf die Treppe, die geknarrt hatte. Da 
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am Garben Schritt für Schritt hinab, blieb auf der Trep⸗ 
penmitte ſtehen und ſah uns alle der Reihe nach an. Er 
war blaß, aber von einer Beherrſchtheit, die ich bewun⸗ 
derte. Er lächelte ſogar. 
„Welche ſonderbare Verſammlung am frühen Mor⸗ 
gen?“ fragte er leichthin. „Iſt etwas vorgefallen?“ 
Niemand antwortete. Wir alle ſtarrten ihn an, 
und Gabriele Raſt zitterte an allen Gliedern. Die Stille 
war entſetzlich. 
Und da verlor Garben die Faſſung. Er ſchrie: „Ich 
will jetzt endlich wiſſen, was los iſt? Kleinmann, ant⸗ 
worten Sie!“ 
„Der Herr iſt nicht da —“ 
„Was heißt das — er iſt nicht da!“ 
Herenhoff griff ein. „Das heißt ſo viel wie ermer⸗ 
Garben!“ 
„Ermordet?“ Garben ſtützte ſich mit der geſanden 
rechten Hand auf das Treppengeländer, und nun ſtarrte 
er uns an, völlig faſſungslos. 
Ich war im Zweifel, ob dieſe Beſtürzung geſpieit 
oder echt war. Ich ſah Herkenhoff an. In deſſen Ge⸗ 
ſicht zeigte ſich aber nichts, weder Ueberraſchung 
Triumph. Er war unbeweglich. 
Kurz wandte ſich Herlenhoff ab, ging ans Telephen 
und rief die Landjägerſtation an. 
und zuſammen ſchritten wir hinaus. 


det, 


no⸗ 
Dann winkte er mir 


„Herkenhoff, Garben iſt der Mörder!“ 
Er lachte herzlich auf. „Das war ein 
Satz, beſter Reinold!“ ö 


lapidarer 


Ich ereiferte mich und wollte ihm auseinanderiegen, 
warum ich Garben für den Mörder hielt. 
„Ich behaupte ja gar nicht, daß er nicht der Mörder 
ſei“, fiel Herkenhoff mir ins Wort. „Natürlich kann er 
der Mörder ſein. Ich weiß, was Sie ſagen wollen. Die 
ſonderbaren Zwiſchenfälle hier im Hauſe zwiſchen Raſt 
und Garben. Die Frau im Mittelpunkt. Das wollten 
Sie doch ſagen? Nicht wahr? Und ich muß zugeben, daß 
alles gegen Garben ſpricht.“ 


Klägliches Abenteuer. 
Von Friedrich Burſchell. 


Freddie Brighton, geboren in Buffalo, im Staate 
Neuyork, war ein Knirps von fünfzehn Jahren, als Ame⸗ 
rita in den Weltkrieg eintrat. Er konnte es zeitlebens 
nicht überwinden, daß er bei allen Anwerbeſtellen ausge⸗ 
lacht worden war. 

Er haßte den Alltag von ganzer Seele, da er weder 
Phantaſie noch Geduld genug beſaß, um bei einem Gag 
über die Straße oder im friedlichen Büro etwas Beſon⸗ 
deres zu erleben. Darum verſuchte er als Chauffeur die 
Verkehrsregelung auf den Kopf zu ſtellen. Aber was bei 
einem Kinohelden bewundert wird, brachte ihm nur eine 
Strafe von dreißig Dollars und den Entzug ſeines Füh⸗ 
rerſcheins. 

In einem Reklamebüro, in dem er angeſtellt wur, 
gelang ihm ein Handſtand auf zwei Tiſchen. Aber er 
warf dabei ein Tintenfaß um. Der Chef kam hinzu und 
kündigte ihm. 

Freddie Brighton war dieſes Lebens ſatt. Er ſuchte 
das Abenteuer auf anderen Wegen, und da er mit ſelte⸗ 
ner Hartnäckigkeit ſein Ziel verfolgte, wurde er für zwei 
age ein großer Mann. 

In einer Bar in Buffalo kam das Geſpräch auf die 
nahen Niagarafälle, die noch kein Menſch bezwungen 
hätte. An dieſem Geſpräch war Freddie beteiligt. Er 
hatte Whiſly getrunken und aus den Tabalswolken drang 
eine Stimme, die ihm ſagte, daß ſeine Stunde gekommen 
ſei. Das Geſpräch in der Bar in Buffalo endete mit 
einer tollkühnen Wette. 

Am Tag darauf wurde Freddie Brighton in »ine 
Tonne geſteckt, und dreihundert Meter vor den Fällen in 
den noch ruhigen Strom geworfen. Ueber die nächſten 
Minuten iſt nichts weiter zu ſagen, als daß die Tonne 
den Strom hinunterſchwamm, in den Wirbeln ſich um ſich 
ſelber drehte, mit dem Waſſer hinuntergeſchleudert wurde, 
ſonderbarerweiſe an keiner der vielen Klippen zerſchellte, 
ſondern wie ein Kork auf dem Giſcht und den Strudeln 
tanzte, bis ſie das ruhige Waſſer erreichte. 

Während dieſer ganzen Zeit hatte Freddie die due 
gen geſchloſſen und im Gegenſatz zu der Meinung & 
Pſychologen, die uns verſichern, daß im Augenblick a 
Todesgefahr das ganze vergangene Leben an einem vor⸗ 
überzöge, hatte er an nichts gedacht. Er entſtieg der 
Tonne unverſehrt, wenn man von feiner lädierten Fri⸗ 
ſur und ein paar blauen Flecken an Schultern und Ar⸗ 
men abſehen will. 

Genau zwei Tage lang war Freddie Brighton ſehr 
berühmt. In allen Zeitungen der Staaten erſchien ſein 
Bild auf der erſten Seite. Er bekam ſiebenundpierzig 
Heiratsanträge von beſſer ſituierten Damen und dreitav⸗ 


e 


„Na alſol“ 

„Aber Sie a: eins: zuerſt müſſen wir Raſt 
haben, ı um an ihm feſtzuſtellen, wie er getötet — ach, 
ſehen Sie doch mal 998 hin! Iſt das nicht der Vetter, 
ich meine den Inſpektor Halborn?“ 

Ich blickte zu dem Wirtſchaftsgebäude hinüber, wo 
dalborn mit einem Knecht ſprach. Er trug wieder das 
ya Reitſtöckchen. 

Er weiß noch gar nichts“, ſagte Herkenhoff, 
men Sie, wir wollen es ihm erzählen.“ 

Als Halborn uns erblickte, kam er uns mit ſeinem 
ſchönſten Lächeln entgegen. Die Reitgerte ließ er gegen 
die Ledergamaſchen wippen. Ich war neugierig, wie er 
die Mordnachricht aufnehmen würde. 

„Morgen, meine Herren. Ich hoffe, daß es Ihnen 
mit jedem Tage beſſer bei uns gefalle.“ Er lachte anf, 
habe er einen Witz gehört. 


„tom 


„In der Tat, Herr Halborn“, entgegnete Herken⸗ 
ff heiter, „es iſt intereſſant hier bei Ihnen. Man 


kommt aus der Aufregung gar nicht heraus.“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte Halborn Tauern. 
„Nun, ein Mord paſſiert doch nicht alle Tage.“ 
„Mord?“ Halborns Lächeln verſchwand. Die Au⸗ 
gen ſchloſſen ſich faſt und unter geſenkten Lidern betrach⸗ 
te Halborn uns. Ein Schrecken überfiel mich. Sollte 
Halborn etwas von dem Mord wiſſen? Er tat keines⸗ 
wegs ſo erſtaunt, wie ein jeder Menſch es wäre, wenn 
man die Nachricht überbringt, daß ein Verwandter er⸗ 
mordet worden iſt. ) 
„Mod?“ wiederholte Halborn. „Scherze am früher 
Morgen, Herr Herlenhoff?“ und nun lächelte er wied 
„Scherze dieſer Art liebe ich nicht, verehrter Ser 


Halborn. Alſo ohne Umſchweife: Dr. Raſt iſt ermordet 
worden.“ 

„Das kann ich unmöglich glauben! Das iſt ja un⸗ 
denkbar!“ 

Schwankte Halborn etwas? Sicherlich wurde er 
blaß. 

„Wer —?“ 

„Fragen Sie mich nichts weiter, Herr Halborn. Dort 
im Haus wird man Ihnen wohl alles erklären — ſoweit 


etwas zu eklären 
Ohne ein Wort verließ uns Halborn und ſtr 

langem Schritt dem Haus zu. 

„Jetzt weiß ich wirklich nicht mehr, 

hoff, was ich denken ſoll.“ 

„Ich ſagte Ihnen ja 

kompliziert iſt.“ 


c? 


gibt.“ 

ebte mit 
lieber Herken⸗ 
daß die Fach— 


(Fortiegung folgt.) 


ſchon vorhin, 


ſend Dollars für ein Interview, an deſſen Phantaf er 
ſelber glaubte. 

Leider aber jollie Freddie ſich der Gunſt der Damen 
und der dreitauſend Dollars nicht lange erfreuen, Daun 
ſeine Geſchichte endet kläglich. 

Der Alltag hatte wieder für ihn begonnen, er ain 
in Buffalo über die Straße, über eine ganz gewöhnliche 
friedliche Straße. Auf dem Weg lag eine Bananenſ "le 
und der Held, der ſoeben an einer der gefährlichſten Stel⸗ 
len der Erde das Schickſal herausgefordert hatte, tre: auf 
dieſe Schale, glitt aus und fiel ſo unglücklich hin, daß 
er das Genick brach und auf der Stelle tot war. 


* 

Dieſe Geſchichte zit dokumentariſch belegt, was man 
heutzutage ſehr gerne hat. Aber es kommt ſelten vor, 
taß die Wirklichkeit, die im allgemeinen und auch in zem 
Fall Freddie Brightons keinen Spaß verſteht, To viel 
Tieſſinn zeigt, wie eben hier. 


— 


Humor. 
Aus Marienbad 
kommt ein Telegramm: „In vier Wochen die Hälfte ehe 
genommen. Wie lange noch bleiben? Frauchen.“ 
Rückantwort: „Noch vier Wochen!“ 


Iingler. 

„Drei Stunden ſtehen Sie ſchon hier und ſchauen 
mir zu! Warum kaufen Sie ſich nicht auch eine Aygel⸗ 
rute und angeln ſelbſt?“ 

„Ich glaube, dazu hätte ich nicht die Geduld!“ 


Aus einem Briefe: 
„Es iſt einſam und ſtill hier, nur ein Sterbe jan 
bringt eine angenehme Abwechflung in den tubige n Ort.“ 


Schadenft oh. 

Er: „Ich ſah ein himmliſches Lächeln über Ihr Ant⸗ 
litz huſchen, als ich meinen Arm um Ihre Hüfte egte. 
Sagen Sie mir, Vielgeliebte, woran dachten Sie?“ 

Sie: „Ich dachte an die Stecknadeln in meinem 
Gürtel!“ 

Ein nettes Mißverständnis. 

„Können Sie mir mal raſch ein Pfund Hundekuchen 
herüberſchicken?“ 

„Mit Vergnügen, mein Herr, für wen ſoll es bitte 


fein?" 
„Natürlich für den Hund, Sie Idiot!“ 


Die Geſchichte der „Baba Anna‘. 


Giftmiſcherin als 100 jährige aus dem Gefängnis entlallen. 


Vor wenigen Tagen iſt aus der 
Eren Mitrovica in Zugoflawien 
die Giftmiſcherin, genau an ihrem hundert⸗ 
ten. Geburtstage entlaſſen worden. Vor acht Jahren 
war die damals 92 jährige wegen einer ganzen Reihe 
von Giftmorden zu lebenslänglichem Kerker verurteiit 
worden. Trotz der Schwere ihrer Verbrechen fand man 
es für richtig, die Strafe mit Erreichung der Hundert⸗ 
jahrgrenze für verbüßt zu erklären. „Baba Anna“, ge⸗ 
ſund und noch außerordentlich rüſtig, iſt wieder frei. 


Strafanſtalt 


Damit taucht die Erinnerung an einen ber. jenirtios' 


nellſten Giftmordprozeſſe des Balkans auf, der aber kei⸗ 
neswegs einzig in ſeiner Art Jaſteht. Es gibt in man⸗ 
chen Gegenden des Balkans eine richtige „Giftind u⸗ 
jerie”, die vollkommen in den Händen der alten Wei: 
ber, der „Babe“ liegt. Beſonders häufig ſind die Gift⸗ 
morde in den früheren ungariſchen Gebieten, alſo im Bus 
nat und in den Teilen von Siebenbürgen, aber auch in 
Bulgarien und Griechenland wird die Sicherheit der 
Männer — faſt ausſchließlich die der Männer — durch 
das eintäckiſche Gift bedroht. 


Arſenit 


Es iſt das Arſenik, das in den Händen der erfahre⸗ 


nen alten Weiber zu einer iin Waffe wir). Es 
iſt faſt üblich, gewiſſe Streitigkeiten mit Arſen zu regeln. 
Eme Bäuerin, die ſich mit ihrem Manne geſtritten hat, 
geht zur „Baba“. Die Baba macht alles, was im Wi⸗ 
derſpruch zur Hygiene und zum Geſetz ſteht. Sie nimmt 


die Abtreibungen in ihrem Bezirk vor, wobei Hun⸗ 


derte von jungen Mädchen elendig umkommen, ſie unter⸗ 
hält regelrechte Kuppelei⸗ Zentrale, und auf Wunſch be 


ſeitigt ſie jeweils die überflüſſigen und läſtigen 
Ehemänner. Die Bäuerin jagt nur: „Mein Mann, 


der Mikailo, möchte etwas ganz Außergewöhnliches 
eſſen; gib mir davon genug, ſo daß es etwa in drei Ta⸗ 
gen wirkt!“ 


Die „Baba“ gibt immer. Sie gbt gegen gutes bares. 


Geld. Wenn es ſich darum handelt, daß die Bäuerin mit 
ihrem Liebhaber zuſammenleben möchte, wobei der Mann 
fie begreiflicherweiſe jtört, 
Handelt es ſich darum, einen Altſitzer umzubringen, da⸗ 
mit man ſchneller die Erbſchaft antreten kann, ſo werden 
durchwegs Prozente von dem Nachlaß gezahlt. „Baba 
Anna“ hat im Laufe der 
zig Männer umbringen helfen, indem fie den Weibern zie 
gehörigen Giftmengen beſchaffte und ſie für teures Geld 
gerkaufte. 
.. und Schnaps! 


Das Arſenikpulver wird in die Suppe gemiſcht; ber 
Geſchmack wird durch einen ſehr ſtarken Schnaps be- 
täubt, den die Ehegattin dem Todeskadidabe 


T anzunterricht 


moderner Tänze erteilt einzeln u. in Gruppen 


J. WEINTRAUB / KILINSKIEGO 44 
Tel. 16221 2. Hof, Parterre 


2 mbur Pflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 
a Verdauung und reguliert den Magen 
Antibemor Kräuterextrakt. ein Mittel gegen Hä⸗ 
morrhofden, Pulver ⸗Glob gegen Stopfimmerzen 
Arem » Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 
bei der Apotheke Dr. Phar. St. Trawkowfli, Lodz 
Brzezinſka 56 


Die altbekannte Kürſchnerwerkſtatt 


CH.W.TYGER 


Lodz, Peirikauer 114 Tel. 200⸗67 


führt ſämtliche Pelzarbeiten laut letzter Modelle aus 
Spezialifät: Verarbeitung von Füchſen 


ländiſchen Modehäuſern, bin ich in der 
Lage, mit den allerneueſten Modellen 
für 1936/37 zu dienen. Gleichzeitig empfehle. ich 


neu. ausländiihe Stoffe 


in den neueſten Deſſins. 


Dipfomierter Shneidermeifter 


B. KRYSZTAL, LODZ 


Piotrkowska 24 / Tel. 205-85 


Tin Verbindungen mit den eriten aus⸗ 


JAN GORZ ELA 
Schneider 2 Lödz, Petrikauer 154 ro 


Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für 
ꝛeſtklaſf. Maß ſchneiberel nach den letzten Modellen 


Herrenwäſche au wa 


wie anvertauten Stoffen zu wäßigen Preiſen fertigt an 


Wiener Werkstätte P. W. B. Wieden 


Lödz, Traugutte 4. 


Herren⸗ 


0 oon 
„Baba Anna“, 


ſo werden die Preiſe höher. 


Jahre nachweislich etwa zwan⸗ 


Für Keante 


NH. KL EB ER 


nimmt aller Art 


liebenswürdigerweiſe dazu ſerviert. Iſt die Frau vor⸗ 


ſichtig, ſo gibt ſie jedesmal nur ganz geringe Mengen, 


aber an jedem Tage regelmäßig. Die Wirkung des Gif⸗ 
tes ſummiert ſich, und nach einigen Tagen oder Wochen 
ſtirbt der Mann plötzlich. Bis zu allerletzt war 
Auͤsſehen blühend; bekanntlich färbt Arſen die Wangen 
rot, und den Nachbarn fällt ſo lange nichts an ihm auf, 
bis er wirklich tot iſt. Zwar gelingt es oft, den Nachweis 
beſonders großer Mengen von Arſen im Leichnam zu er 
bringen, aber kein Menſch ſchöpft Verdacht, und wo kein 
Kläger iſt, da kann die Leiche auch nicht exhumiert und 
sen Gerichtschemikern unterſucht werden. 


Mit ungeheurer Leichtfertigkeit werden die Minre 
umgebracht. Bei den Frauen, die das tun, laſſen Ach 
allenfalls, mit gutem Willen, noch Entſchuldigungs⸗ 
gründe finden: leidenſchaftliche Liebe zu einem anderen 
Manne. Für die „Baba“, die den Handel organiſiert, 
91 ibt es aber keine Entſchuldigung. Geht das „Geſchäft“ 


ſe in. 


einmal ſchlechter, dann verſucht es die „Baba“ ſoga. mie 
„Kundenwerbung“; ſie geht durch das Dorf, beſucht die 
Weiber und macht ihnen mit ſuggeſtiven Worten die Dies 
len Vorteile eines ganz riſikoloſen Gattemwechſels 
tele Arſenik klar. 


mit⸗ 


Nur Frauen 


Das „Gift“ des Balkans, wie das Arien in Krimi 
nalkreiſen offiziell genannt wird, fordert in jedem Jahr. 
viele Hunderte von Todesopfern. Es iſt ein inpiich weib. 
liches Werkzeug. Bisher iſt kein Fall bekannt geworden, 
daß ein Mann ſeine Frau mit Gift, das von einer 
„Baba“ bezogen wurde, umgebracht hätte. Hekatomben 
von Männern fallen, und ſie find en keine Rächer, denn 
die Juſtiz kann nicht überall zugreifen. Daß man die 


„Baba Anna“ und noch ein paar Dutzend Männermör⸗ 


derinnen erwiſcht hat, das war ein ausgeſprochener Aus⸗ 
nahmefall. Zwar verſtärken die Behörden ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und fie find ganz beſonders mißtrauiſch, wenn 
eine alte Frau in die Apotheke kommt und ein Gift ai 
gen Ratten verlangt, aber leider iſt Arſen keine fsrte.i 


Droge und kann leicht im legalen und illegalen Handel 
erworben werden . Und jo wütet das „Gift des Bal 

| fans" unterirdiſch auch noch immer weiter. 
N 


Jiſche unſichlbar und mit Beinen! 


Meriwürdise Wunder der Natur. 


Wer zählt die Wunder der Natur und die ſeltſamen 
Auswüchſe des organiſchen Lebens dieſer Welt? Wir 
ſtaunen nur immer wieder und ſtehen kopfſchüttelnd vor 
der reichen Vielfalt deſſen, was da rings um uns lebt. 

Die Mannigfaltigkeit des Fiſchreiches ſcheint einem 
engliſchen Fiſchereibeſitzer aber noch nicht groß genug zu 
ſein. Sein Beſtreben geht dahin, den — unſichtbaren 
Fiſch zu züchten. Auf feiner Fiſchfarm in Kings Langley 
ſtellt er ſchon ſeit a Zeit Verſuche an, Dielen un⸗ 
ſichtbaren Fiſch heranzuzüchten. Der Fiſch, der m dich, 
bar ſein ſoll, ſoll in ſeiner Farbe genau ſo ausſehen wie 
das Waſſer, alſo die vollkommenſte Schutzfärbung erhal⸗ 
ten, die man ſich denken kann. Nur am Schwanze Ton 
das Tier zwei blaue Ringe behalten, die den „unſicheba⸗ 
ren“ Fiſch, der auf Grund eines Experiments gewonnen 
werden ſoll auffindbar machen follen. 

Aber auch ſonſt iſt die Welt der Fiſche ſchon reichbal⸗ 
tig ausgeſtaltet. Neben den fliegenden Fiſchen, von de⸗ 
nen ſchon jedermann gehört haben dürfte, gibt es auch 
noch brüllende Fiſche, allerdings fern von unſerer Hei⸗ 
mat, im fernen Südoſten, im Gebiet der Sundainſeen. 
Bewohner der Sundainſeln berichten, daß dieſe brüllen⸗ 
den Fiſche — „Spektakelfiſche“ werden ſie dort vielfach 
genannt — oft ſolchen Lärm, beſonders in der Nacht aus⸗ 
üben, daß man ſich mit dem beſten Willen nicht zur Ruhe 
begeben kann. Da über dieſen Fiſch nichts Näheres Tr: 
kannt war, machte ſich die Wiſſenſchaft daran, die Le⸗ 
bensgewohnheiten und anatomiſchen Eigenſchaften des 


Für an Plattfuß leidende 
für Krampfadern 


Orthopädiſches Inſtitut 


des Oxih 
8 


Tel. 221.77 


| en Zahlreiche dankſchreiben 
Achtung! 


gen. Belobigungszeugniſſe ſtellten aus: 
Wrof. Dr. J. Maciszter, 


notwendig. 


Dankſchrelben 


Herrn J. Rapoport, Inhaber des orthop. Inſt. in Lodz, Zawadzka 8. 
Ich erachte es als meine Pflicht, Ihnen öffentlich für die ſorgfältige und 
zweckmäßige Aus führung eines orthop. Apparates für mein tuberkuloſes 
Hüfteleiden, über den ich ſehr zufrieden bin. Sie haben ſich dadurch meinen 
innigſten Dank und meine volle Anerkennung verdient 


St. Marcinkowska, EödZ, ul. Sucha 2 


Der Eintauf von von Mö bein u m Bertennensfache 
Bei J. NASIELSKI, Lodz, Piotrkowska 9 


Front, 1.Stod Tel. 14709 


werden Sie reell, gut und preiswert bedient. Beſichtigung ohne Kaufzwang 
Vom 25. Okte 25. Oktober bis 25. November Verkauf zu ſpeziell ermäßigten Preiſen 


Inferiere 
in der 
18 | ‚gunzer Volkszeitung“ 
Trim 


KUNSTSTOPFER 


PIOTRKOWSKA 
linke Offizine, Il Stock 


Garderoben. Teppiche, 
zum Gtopfem zu mäßigen Preifen an 


und ganz beſonders 


an Bruch, Nückgratverkrüm⸗ 
mungen und and. Gebremen. 


Fertige an ſpez. D Bandagen, die mit großem 
Erfolg die älteſten und gefährlichſten Brüche bei Männer, 
Frauen und Kinder aufhalten. Spezielle orthopädiſche Ban⸗ 
dagen für rückfällige Brüche nach Operationen, ſowie Leib⸗ 
bandagen nach Blinddarmoperation, Magenſenkung, Hänge⸗ 
bäuchen uſw. Für Leidende an Rückgratverkrümmungen, 
Knochentuberluloſe und Lähmungen — ſpe zielle Korſetts und 
orthop. Apparate verſch. Suſteme. Künſtliche Hände u. Füße 
aus Aluminium für Ampntierte. 
beſondere Einlagen aus beſtem Metall nach Gipsmodellen. 
Spe zielle Gummi⸗ Strümpfe „Ideal⸗Gum“ 
und Gummiformer für dicke Beine mit 2 jähriger Garantie 


ten J. Rapaport aus gender 
Lodz, Zawadzka 8 (früher Wölczariska 10) 
Zugängliche Preije 


— 


Verſicherte in der Uberpiecralnia werden auch empfan⸗ 
Prof. Dr. R. Baracz, 
Prof. Dr. Kalinowſki u. 
Das perſönliche Erſcheinen der Kranken iſt unbedingt 


Tieres a er funden, Es war ‚nicht leicht, ſeiner 0 rt 
zu werden. Nähere Unterſuchungen des Fiſches, des ihe- 
tapon trepang, ergaben dann, daß das Tier dieſe gewal⸗ 
tigen Töne, mit denen es ſich des Nachts den Menſchen ſo 
unliebſam bemerkbar macht, mit Hilfe feiner: ganz eigen⸗ 
artig gebauten Schwimmblaſe erzeugt. 

Fiſche, die mit Hilfe ihrer Schwimmblaſe oder Zurch 
Reiben der Bruſtfloſſe Töne erzeugen, ſchwache Geräuſche, 
treten auch bei uns auf in europäiſchen Gewäſſern. Doch 
haben dieſe Geräuſche gar nichts mit dem lauten Brüllen! 
der Sundafiſche zu tun. Die Töne unſerer europälſchen 
Fiſche find nur ganz ſcharfen Hörorganen oder Meßgers⸗ 
ten wahrnehmbar. Auf alle Fälle aber wird in fi 
durch die Sundafiſche, die alte N 
hauptung widerlegt, daß Fiſche ſtumm ſeien. 

Von einer intereſſanten Entdeckung im 
machte unlängſt der Grönlandforſcher Lange⸗Koch Mit⸗ 
teilung. Er fand in . n Bezirken einen Fiſch, 
der Beine hat, und nach Lange⸗Kochs Darlegungen eine 
Kreuzung zwiſchen einem Land⸗ und einem Waſſertisr 
darſtellt. Der Fiſch beſitzt vier Beine, auf denen er ſich 
Fortbewegen kann. Dieſe Beine find vermutlich beſon⸗ 
ders ausgeprägte Floſſen oder Kiemen. Lange⸗Koch ſetz! 
die Erforſchung der Entwicklung dieſes Tieres, das ein 
Zwiſchenſtück zweier anderer Raſſen ſein muß, fort 
Einige däniſche Forſcher unterſtützen ihn in ſeinem 25 „0 
haben, das noch manche andere überraſchende Enkderkaug 
zutage fördern kann. 


Fiſchreich⸗ 


2 


Die neuesten Herenpporilhen 


Phils Nadio -Apparaıe 


zu zugänglichen Ratenzahlungen empfiehlt 
WISE¹A“ S. A, Noniuszki 2 — 2» —— 


— schreibmaſchlnen 
perla iPomorski 


Piotrkowska 85 
Bequeme Bedingungen 


227 | 
pie waren 
En} 
ſowie Papiermützen, Schirme. Ballons uſw 


in größter Auswahl u. zu den niedrigſten Preiſen 
empfiehlt die altbekannte und billigſte Quelle 


„RAJ DZIECIECY” 


— — 
— 


34 Narutowicza 34 Tel. 192-55 
d. Am Orte Front, 1. Stock Beſichtigung 


Puppenklinik 
Erſtllaſſiger Herrenſchneider 


N. WAKS BERG, Ködz 


Gingang Traugutta 16 u. Sientiewice 15, Tel. 246.08 

Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für die Herbſt⸗ 

und Winterſaiſon. Erſtklaſſige und ſolide Ausführung 
nach den neueſten Modellen. 


das Juſchneiden, Nähen u. Modellieren 


lehrt nach dem neueſten Syſtem 
A. KARBOWIA K, Lodz, Sienkiewicza 89 
ene für die Kurſe Können täglich erfolgen 
> ernenden enden erhalten Zeugniſſe 


285 Heſen und Küchen 


transportable, aus Schamotte⸗Kacheln 
weiß und bunt empfiehlt 


A Kozminek‘ Gluwna 51 


Die Firma wurde mit der großen 
filbernen Medaille auf der Handwer⸗ 
ſerausftellung in Lodz ausgezeichne 


ohne Kaufzwang 


